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XV. Jahrgang. 


Die Reichs-Jubelfeier. 
Berlin, 18. Januar. 


Die officielle Feier des großen weltgeſchichtlichen 
Ereigniſſes der Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reiches wurde heute in Berlin auf Befehl des 
Kaiſers im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
in feierlichſter Weiſe begangen. Voraus ging der 
Zeier, wie ſtets, um 10 Uhr ein Gottesdienſt in 
der Schloßkapelle und in der Hebmwigskirce, 
worauf die Geladenen ſich im Weißen Saale 
verfammelten, die Reichstagsmitglieder nahmen 
dem Throne gegenüber Aufitellung, während 
die Generalität an die LKapellenſeite, die 
Miniſter und die fonft eingeladenen Per- 
ſonen gegenüber an die Zenſterſeite des 
Weißen Saales — nach dem Luſtgarten —. traten. 
Die Mitglieder des Bundesrathes ſtellten ſich 
links vom Throne auf. Die Kaiſerin Friedrich, 
die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und 
die fürſtlichen Damen betraten mit ihren Gefolgen 
die Tribüne auf der Kapellenſeite des Saales. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten dem 
Gottesdienſte in der Schloßkapelle bei. 

Nachdem der Reichskanzler dem Kaiſer die 
Meldung erſtattet hatte, daß die Derſammlung 
im Weißen Saale geordnet ſei, begab ſich der 
Kaiſer 103/ 1 unter dem großen Vortritt 
dorthin. Borauf ſchritt die Schloß-Garde-Com- 
pagnie, der die zur Feier befohlenen Fahnen 
und Standarten der 19 früher bereits 
genannten Regimenter folgten. Kinter den- 
‚selben ſchritten die Kofcouriere, dann folgten 
die königlichen Hofpagen, die Hof-, die Bice-Ober⸗ 
Hof-, die Ober-Kof- und die Oberſten Kofchargen, 
paarweiſe, die jüngſten voran. An die Oberſten 
Hofchargen ſchloſſen ſich die nachſtehend aufgeführten 
Reihs-Infignien, paarweiſe, nämlich: das Reichs- 
inſiegel, auf einem Kiſſen von drap d'argent, 
getragen von dem General-Lieutenant, General- 
Adjutanten Grafen v. Wedel, das entblößte Reichs 
ſchwert, aufrecht getragen von dem Ariegsminifter, 
General der Infanterie Bronſart v. Schellendorff, 
und rechts davon der Reichsapfel, auf einem Kiffen 
von drap d’argent, getragen von dem General 
der Cavallerie und General - Adjutanten, Grafen 
Lehndorff, das Scepter, auf einem Kiſſen von drap 
d'or, geiragen von dem General der Infanterie, 
Gen "Ale 101. n v. We der, un. 


tragen von m al der Artille 


das Reichspanier, getragen von dem General- 
Oberſten der Cavallerie, General-Adjutanten Frei- 
herrn v. Los. Zur Rechten und Linken wurden 
die Inſignien von Offizieren der Gardes du corps 
escortirt. Unmittelbar hinter dem Reichspanier 
ſchritt der Kaiſer, gefolgt von den Prinzen des 
königlichen Hauſes und den hier anweſenden 
Prinzen aus ſouveränen altfürſtlichen Käuſern: 
den Schluß des impoſanten Zuges bildeten die 
General- Adjutanten, die Generale und Admirale 
d la suite und die Flügel - Adjutanten und der 
Miniſter des königlichen Kauſes etc. 

Der Weiße Saal des hgl. Schloſſes, nach feiner 
prächtigen Renovation mit dem herrlich ausge- 
führten Plafonds und den meiſterhaft hergeſtellten 
Statuen der preußiſchen Könige bot durch die 
heutige illuſtre Derſammlung ein Bild dar, wie 
es ſich wohl kaum glänzender jemals dem Auge 
gezeigt hat. Unvergeßlich wird es jedem bleiben, 
dem es vergönnt geweſen, dem heutigen ſeſtlichen 
Acte beiwohnen zu dürfen. 

Nachdem der Kaiſer und König auf dem 
Throne Platz genommen, hatten ſich auch in- 
zwiſchen die übrigen im Zuge befindlichen Perſonen 
zu ihren Plätzen begeben. Die Fahne des 1. Garde- 
Regiments 3. F. und die Standarte des Regiments 
der Gardes du Corps ſtanden unmittelbar hinter 
dem Kaiſer unter dem Thronhimmel. Die andere 
Hälfte der Fahnen und Standarten hatte links 
vom Throne hinter dem Bundesrathe Aufftellung 
genommen. die Träger der Reichsinſignien 
gruppirten ſich um die Stufen des Thrones. 

Lautloſe Stille herrſchte in dem Weißen Saale, 
als der Kaiſer ſich erhob zur Derleſung der 


folgenden 
Botſchaft: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen etc. thun kund und fügen hiermit 
zu wiſſen: Nachdem fünfundzwanzig Jahre verfloſſen 
ſind ſeit dem Tage, an welchem Unſeres in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters Majeſtät der einmüthigen 
Aufforderung der deutſchen Fürſien und freien Städte 
Kal dem Wunſche der Nation entſprechend die deutſche 
da angenommen hat, haben wir beſchloſſen, 

2 Gedächtniß dieſes denkwürdigen Ereigniſſes feierlich 
iu 1 welches dem langen Sehnen des deutſchen 
Do = endliche und glänzende Erfüllung brachte 
und = wieder errichteten Reiche die Stellung 
ſchuf, die ihm nach feiner Geſchichte 
culturellen Entwickelung inmitten der 
des Erdreichs gebührt, wir haben dazu die Bevoll- 
mächtigten unſerer hohen Verbündeten und die Vertreter 
des Volkes ſowie diejenigen Männer entboten, welche 
in jener großen Zeit an dem Werke der Einigung der 
deutſchen Stämme hervorragend mitgewirkt haben. 
Umgeben von den Jahnen und Gtandarten ruhmreicher 
Regimenter, den Zeugen des Todesmuthes unſerer 
Heere, die an jenem Tage den erſten deulſchen Kaiſer 
grüßten, erinnern wir uns tief bewegten Herzens des 
erhebenden Bildes, welches das in jeinen Fürſten und 
Pölkern geeinte Daterland den Zeitgenoſſen bot, 

Im Rüchblich auf die verfloſſenen fünfundzwanzig 
Jahre fühlen wir uns junächſt gedrungen, 
unſerem demüthigen Danke gegenüber der göttlichen 
Dorſehung Ausdruk ju geben. deren Gegen ſichtlich 
auf dem Reich und feinen Gliedern geruht hat. Das 
bel der Annahme der Kalſerwürde von Unſeres un. 
vergeßlſchen Kerrn Grofvaters Maſeſtät abgegebene 
und von ſeinen Nachfolgern an der Krone übernommene 
Seisbniß, in deuiſcher Treue die Nechte des Reiches 


General-Adjutanten Fürften Anton Radziwill, und 


ungeſtört der Pflege unſerer eigenen Intereſſen ſuns 


— * 


Sonntag, 19. Januar 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


und feiner Glieder ju ſchützen, Frieden ſu wahren, die 
Unabhängigkeit Deutſchlands zu ſtützen und die Kraft 
des Volkes zu ftärken, ift mit Gottes Hilfe bis dahin 
daß es be · 
rufen ſei, niemandem zu Liebe und niemandem zu 
Leide im Rathe der Völker ſeine Stimme zu Gunſten 
hat das junge Reich ſich 
ungeſtört dem Ausbau ſeiner inneren Einrichtungen 

Begeiſterung über 


erfüllt. Bon dem Bewußtſein getragen, 


des Friedens zu erheben, 


überlaſſen können. In freudiger rung 
die heiß erſehnte und ſchwer errungene Einheit 
Machtſtellung, in feſtem Vertrauen auf die Füh 
des großen Kaiſers und auf den Rath bemä 
Staatsmänner, inſonderheit jeines Kanzlers, 
Fürſten v. Bismarck, ſtellten ſich die werkthe 
Kräfte der Nation rückhaltlos in den Dienſt d 
meinſamen Arbeit. Verſtändnißvoll und opferb 
bethätigte das Reich ſeinen Willen, das Erworbe 
feſtzuhalten und zu ſichern, die Schäden des wirt 
ſchaftlichen Lebens zu heilen und bahnbrechend d 
Weg zur Förderung der Zufriedenheit der verſch 
denen Klaſſen der Bevölkerung vorzuzeichnen, 2: 
diefer Beziehung geſchehen und geſchaffen iſt, d 


pflege und Erziehung der Jugend zur Gottesfurcht 
Treue gegen das Vaterland, das find die Ziele, we 


ee 5 
ortſetzung des uns f 
Se Ausbau der Reichseinrichtungen, die Feſtig 
des Bandes, welches die deutſchen Stämme umſchli 
die nothwendige Abwehr der mancherlei Gefah 
denen wir ausgefeßt find, erfordert neben den 
ſprüchen einer ſchnell voranſchreitenden Entwick 
aller Zweige menſchlicher Thätigkeit dauernd uf 
raſtloſe und hingebende Arbeit. z 
Wie Wir ſelbſt von neuem geloben, dem De 
Unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters in ! 
Pflichterfüllung nadyueifern, ſo richten Wir a 
Glieder des Volkes Rule hs ne ar, 
unter Hintanſetzung trennender Parteinier 
Uns 1 Unjeren hohen Verbündeten di 
des Reiches im Auge zu behalten, mit d 
P -R i a ni th (Bu en u fte 


1 "Befchieht d 
wird, das hoffen Wir zuverſichtlich, auch ferner der 


Segen des Himmels uns nicht fehlen, dann werden 


wir, wie in jener großen Zeit, geeint und feit allen 1 
und | Das Wetter iſt regneriſch. 


Angriffen auf unſere Unabhängigkeit begegnen un 
hingeben können. Das deutſche Reich aber wird, 
weit entfernt davon, eine Gefahr für andere Staat 
zu ſein, begleitet von der Achtung und dem 0 
der Völker, nach wie vor eine ſtarke Stütze 
Friedens bleiben, 

Daß dem fo ſei. das malte Gott! 


Gegeben Berlin im Schloß. den 18. Januar 1896. % 


(L. S.) Wilhelm. Zürft zu Hohenlohe, 


Die Botjhaft machte allſeitig einen tiefen 


druck. Nach der DBerlefung verließ der Kaff 
vr Goal, Ha nah allen Geiten huldvoll ver- 
neigend, in der vorbeſchriebenen Ordnung. 

Die glänzende Erinnerungsfeier, 
OGedächiniß aller Anweſenden dauernd fortleben 
wird, hatie ihr Ende erreicht, aber unmittelbar 


an dieſelbe ſchloß ſich das nicht minder glänzende 


militäriſche Schaufpiel, die Parade, welche der 
Kaiſer über die Gardetruppen auf dem Platze 
vom königlichen Schloſſe bis zum Denke I 
Friedrichs des Großen abhielt und die ebenfalls 
ein das Auge 9 ine darbot, - 
Unzählbar war die Boiksmenge, 0 
den Sade Straßen, in der 1 
Schloſſes und auf den nicht abgeſperrten Plätz 5 


und Bürgerſteigen Kopf an Kopf drängte und 


obald ſie des Kaiſers anſichtig wurde, in be · 
ee Kochrufe ausbrach. Nach den Vor- 
bereitungen zu ſchließen, wird die Illumination 
am heutigen Abend eine feenhafte werden. Das 
Banket im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
beginnt Abends 7 Uhr. Zu demſelben find äußerſt 
zahlreiche Einladungen ergangen. > 


Stiftung des Kaiſer Wilhelm-Ordens. 


e 
Berlin, 18. Jan. Der „RNeichsanzeiger“ v 
öſfentlicht heute in einer Ertra-Ausgabe folgende 
iferlihe Bolſchaft: 
5 N Gottes Gnaden ic. haben be- 
ſchloſſen, aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr des 
Tages der Kaiſerproclamation ju Verſailles i 
Orden ju ſtiften zum bleibenden Andenken an die 
friedlichen Großthaten Unſeres Herrn ieh 
des in Gott ruhenden Re . 

eftät ſowie zum An a 
De 155 hommenben ee * 
ü Volkes ohl, wie er 
Botschaft 5 17. November 1881 vorgezeichnel und 
als Aufgabe und heiligſtes Vermächtniß uns hinterlaffen 
at. Der Orden foll den Namen Kaiſer Wilhelm 
Veen führen und nur aus einer Klaſſe beftehen, 


= = 
welcher an ſolche Männer, Zrauen und re 
ertheill werden fol, welche ſich Nettes, den 


und Veredelung des Volkes, 

auf Pbeialpelünſchem Gebiete im Sinne der Bolſcha 
Kaiſer Wilhelms J. verdient gemacht haben. 1 

Der Orden iſt zunächſt verliehen an die Kaiſerin, 
die Kaſſerin Friedrich, die Großherzogin = 
Baden und die Großherzogin von Cachſen. don 
anderen Perſonen haben ihn erhalten: Fürft 
Bismarck und die Miniſter Miquel und Frhr. 


v. Berlepſch. 
Amneſtie. 


Berlin, 18. Jan. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlich! heute einen Gnadenerlaßß des Kalſers, 
in dem beftimmt wird, daß allen denjenigen 


behörde erkannt iſt. 


\ | ſteigen. 


« 


diejämmtliche Mitglieder der genannten Fractionen | 
unterſchrieben haben. 


Kaiſer 
den Reden 


die in dem 


welche ſich in 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Civilperſonen, gegen welche bis zum 18. Januar 
dieſes Jahres, dieſen Tag mit eingerechnet, durch 
Urtheil oder Strafbefehl eines ordentlichen Ge- 
richtes unſeres Landes wegen Uebertretungen auf 
Haft- oder Geldſtrafen, oder wegen Vergehen auf 


Freiheitsſtrafen von nicht mehr als 6 Wochen 


oder auf Geldftrafen von nicht mehr als 150 Mk. 
rechtskräftig erkannt worden iſt, dieſe Strafen, 
ſoweit fie am 18. Januar d. Is., Morgens, noch 


nicht vollftrecht find, und die rücftändigen Koſten 
in Gnaden erlaſſen fein ſollen. Kaftſtrafen bleiben 
von dieſer Gnadenerweiſung ausgeſchloſſen, ſofern 
zeitung“, 
‘ Sehen. v. Hammerſtein wegen jeiner geſtrigen 


zugleich auf Ueberweiſung an die Landespolizei- 
Iſt in einer Entſcheidung 
die Verurtheilung wegen mehrerer ſtrafbarer 


rweiſung nur Platz, ſofern die Strafen insge- 
ammt das oben bezeichnete Maß nicht über- 


ür die Mannſchaften der Marine iſt die ana- 
ie wie für die Angehörigen der 


ringt, ergangen. 
Außer dieſen Amneſtieerlaſſen werden ent- 


| iprediende Gnadenbeweiſe aus faft allen Bundes- 


aten und freien Reichsſtädten gemeldet. 
u der Feier im Weißen Saale des 
öniglichen Schloſſes iſt noch zu erwähnen, 
aß, als der Kalſer den Saal betrat, der Prä- 
dent des Reichstages, Irhr, v. Buol, ein be- 
ſtert aufgenommenes Hoch auf den Monarchen 
brachte. Als der Kaiſer die Botſchaft verlas, 
durden bei den Stellen, die von Bismarck und 
Frieden handelten, lebhafte Kundgebungen 
t Nachdem der Kaiſer die Botſchaft verleſen 
atte, ergriff er die Fahne des 1. Garde- 
giments und ſprach: 
Bei dieſem ehrwürdigen Feldzeichen. 
jährige ruhmreiche Geſchichte aufzuweiſen hat, 
neuere Ich Mein Gelübde für des Volkes und Landes 
Ehre einzutreten ſowohl nach innen wie nach außen; 
ein Reich, ein Volk, ein Gott! 
Nach den Worten des Kaiſers brach ein end- 
dier Jubel los. 
erließ, brachte Graf Lerchenfeld ein Loch auf den 
e L eee 8 


en Milhelms 1. und Sriedrich IL. 


ait Lorbeer umwunden. 
Die Stadt Ift überaus prächtig geſchmückt. 
Dormittage fanden in allen Schulen, 


der 


Univerſität, der Generaldirection der Muſeen, der 


hierärztlichen Hochſchule etc. etc. Feſtacte ſtatt. 
Die conſervative Partei, die Reichspartei und 


die deutſch⸗ fociale Reformpartei haben an den 
Fürſten Bismarck eine Ehrendepeſche geſandt. 


Das Drama des geſtrigen Tages. 


Der geſtrige Tag iſt ungleich dramatiſcher verlaufen 
Das überraſchte um ſo 
mehr, als man vorher den noch zu erwarten⸗ 


als der vorhergehende, 


keine weiterreichende Bedeutung 
indem ja das Schickſal⸗ 
trages ſelbſt ſchon vollkommen 
war; und nun dieſe ſo überaus bewegte 
und an dramatiſchen Momenten ſo reiche Sitzung 
wie man ſie ſeit langer Zeit nicht erlebt hat! 
Man wird ſich erinnern, mit welcher Freude 


beimaß, 


und Sympathie dereinſt Herr v. Hammerſtein 
von den Conſervativen und dem Bunde der 


den wurde. — der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
war während der Rede des Abg. v. Bennigſen 


einen Anhänger \ erſchienen und erhob ſich, nachdem der Führer 


begrüßt wurde, als er 
Poſten des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
antrat. In ihm ſah man 
der agrariſchen Forderungen und man zweifelte 
nicht, daß er 
wirkſam eintreten werde. 


Landmirthe 


Erſt ganz allmählich 


trat eine Abkühlung dieſes Freundſchaftsverhält⸗ 
niſſes ein, aber immer noch galt Kerr v. Hammer- | 
ftein in der confervativen Preſſe als eine Art | 
Mi- 
letzte 
der Miniſter, wie 
Farbe 
tismus der Agrarier, nachdem der Reichstag heute dem 
Antrage ein Ende bereitet, von weiterer Agitation ab- 


Gegengewicht gegen die „capriviſtiſchen“ 
niſter, bis nun endlich geſtern der 
Schleier gefallen iſt und 
er ſich ſelbſt ausdrückte, „klar 
bekann!“ hat, ſo klar, daß den Freunden 
des Antrages Kanitz die Augen übergingen und 
ſie von einem Zorn ergriffen wurden, wie er 


dem Uebermaße ihrer bitteren Enttäuſchung ent- | 
ſpricht. Mit einem energiſchen Schnitt hat Herr 
v. Hammerſtein das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 


den Vertretern des Bundes der Landwirthe zer- 
theilt. Klipp und klar, ſcharf und entſchieden 
hat er die extremen agrariſchen Forderungen 
abgewieſen und das Gemeingefährliche, das in 


ihnen liegt, ftigmatifirt, Das ift ein erfreulicher 


Borgang, der nicht verfehlen wird, ein meit- 


hin ſchallendes Echo zu wecken und im Lande 


die Ueberzeugung zu verbreiten, wo ſie noch 
nicht vorhanden war, daß der Antrag Kanitz 
nie und nimmermehr zu erlangen iſt, 


Problem eintreten kann und wird. Unter ſolchen 
Umſtänden ift die Hoffnung begründet, die die 
Abgeordneten Bennigſen und Rickert ausge- 
ſprochen haben, daß der Antrag nicht wieder- 
hehren wird. Es kann nicht ausbleiben, daß 
man in den agrariſchen Kreiſen ſelbſt mit ſich zu 
Rathe geht, ob bei dieſer Geſtaltung der Dinge die 
Zoriſetzung der bisherigen Agitation angezeigt ist. 
Freilſch, der Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
kündigte gefiern ſrotz alledem die Wiederkehr des 
Antrages Kanitz an, Iſt es nun ſchon charakte- 
riſtiſch, daß die Antragſteller dieſem antiſemitiſchen 
Abgeordneten das Schlußwort gaben, ſo erregte 
es vollends einen peinlichen Eindruck, als dieſer 
Abgeordnete ſich nicht bloß als Interpret der 


andlungen ausgeſprochen, jo greift die Gnaden- _ e 
unerhört und es gäbe keinen parlamentariſchen 


Ausdruck, um feine Methode zu claffificiren. 

8 Daſſelbe gilt auch von den in gleicher 

Weiſe von den eljaß-lothringifhen Gerichten ver- 
theilten Perſonen. 


— 


ee, die heute das „Armee-Derordnungsblatt“ 


— 


—— — — 


Als der Monarch den Saal 
welchem 
& auf 


geſagt wurde, daß die rg 


anfangs fortwährend ſcharfe Zwiſchenrufe. Aus 


tiſche aus gegen die Beſtrebungen der Conſer⸗ 
vativen, die ſich für die privilegirten Stützen der 


des An- 
entſchieden 


in der Regierung für dieſelben 


(Lebhaftes Bravo.) 
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Inseraten » Annahme 
Retterhagergafie Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Um 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 dis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner 
G. 8. Daube & C6. 
Emil Kreidner. 7 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Kbſichten der Conſervativen, ſondern auch der 
Stellung des Fürſten Bismarck geriren konnte. 
Die Niederlage war trotzdem entſcheidend, nicht 
einmal die volle Zahl der Unterzeichner ſtimmie 
für den Antrag. 

Herr v. Hammerſtein aber iſt natürlich bei den 
Extrem- Agrariern fortan auch ein „Feind der 
Landwirthſchaft“ und wird mit Acht und Bann 
belegt. Man höre, wie das Organ des Bundes 
der Landwirthe mit ihm umſpringt: 

Berlin, 18. Januar. Das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tages- 
greift den Landwirthſchaftsminiſter 


Rede im Reichstag aufs ſchärfſte an. Der Ton, 
den der Miniſter geſtern angeſchlagen habe, ſei 


Wenn er mit feinen Redewendungen eiwa habe 
andeuten wollen, daß die Beſtrebungen für den 
Antrag Kanitz nicht von deutſch-preußiſchen Herzen 
getragen würden, fo würde man, ſchreibt das 
Blatt, ſolche verleumderiſche Unterftellung m 

Entrüſtung zurückweiſen. 


Nach dieſem Vorgange darf man noch manche 2 
intereffante Zornesblüthe der geſchlagenen Agrarier 
erwarten — ein merkwürdiges Concert zur 4 
Nationalfeier : 


Mit 219 gegen 97 Stimmen wurde geſtern der 
Antrag Kanitz abgelehnt und damit iſt den t 
Agrariern eine Niederlage bereitet worden, die 5 
vielleicht einen Wendepunkt in der agrariſchen 
Bewegung bilden wird. Abg. Graf Schlieffen 
(Hoipitant bei der confervativen Partei) enthielt 


ſich der Abſtimmung, gegen den Antrag ſtimmten 8 


die Socialiſten, Freiſinnigen, Polen, Welfen, das 3 


Gros der Nationalliberalen und 6 Mitglieder der 
Reichspartei, darunter die Abgg. Krupp und von 


welches eine Stumm. 


Mit der Minorität gingen 5 National- 
liberale, Wie geſtern, drehte ſich auch heute das 
Hauptintereſſe um eine Kundgebung ſeitens der 
Regierung und die Beziehungen der Conſervativen 
zu derſelben. So tumultuariſche Scenen hat 
man im Reichstag ſelten erlebt. Das war ein 
unaufhörliches Toben und Lärmen auf der rechten, 
ſofort intenſive Beifallsbezeugungen 

linken Seite folgten, 6 
Aufregung d ie 


der 


höchſte 


vollen Einverſtändniß mit d 
erfolgt ſei. Die Mitglieder der Rechten machten 


ihrer ganzen äußeren Haltung ſah man, daß auch 
mit dieſem landwirthſchaftlichen Miniſter die 
Rechte heute gebrochen hat, Der Schluß feiner = 
Rede fuhr mie eine Bombe in das Lager der 
Conſervativen. Eine ſolche Sprache vom Mintjter- 


e a 4 


Monarchie halten, ift allerdings wohl jelten in 
Preußen gehört worden. Das Schlußwort des 
antiſemitiſchen Abg. v. Liebermann wurde von 
der Rechten mit lebhafteſtem Beifall begleitet, Es - 
mar ganz angemefjen dem Antrage. Die 
Conſervativen waren namentlich gan; außer 
ſich vor Vergnügen, als Herr v. Liebermann den 
Wunſch nach einer anderen Regierung ausſprach. 
Die Sitzung war aber auch deshalb hiſtoriſch 
denkwürdig, weil der deutſchen Volksvertretung 
ſeitens des oberſten Beamten des Reiches der 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs am 
Vorabend des 18. Januar feierlich überreicht 


N. 


a 
er 
Fu Pie 


EIER EN. 
ERREGT 


der National'iberalen geſchloſſen hatte, um dem 
Reichstage das Angebinde mit warmen Worten 
zu überreichen, weiche der Präfident entſprechend 
erwiderte, der Reichskanzler verließ bald darauf f 
das Kaus. Zi 
Zuerſt erklärt ſich der Abg. Fürſt Radziwill namens . 
der Polen gegen den Antrag Kanitz. Alsdann bekämpft 
Abg. v. Bennigſen denſelben namens der national R 
liberalen Fraction mit ganz vereinzelten Ausnahmen. 8 
Er ſchließt feine Rede mit einem Appell an den Palrio - 


zuftehen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe legt namens des 
Kaiſers das bürgerliche Geſetzbuch mit einer Denkſchrift 
vor, (Lebhafter Beifall.) Das Einführungsgeſetz wird 
dem Haufe in den nächſten Tagen zugehen. Eine 
ſchwere, hingebungsvolle Arbeit iſt nöthig geweſen, 
um das Merk zu Stande zu bringen, Um fo glücklicher 
bin 15 dieſes der erſten Begeifterung für das gemein- 
lame Vaterland entſprungene Werk gerade jeht an den 
Reichstag bringen zu können, in dieſen Tagen, da wir 
die Erinnerungsfeier an die große Zeit begehen. 
(Bravo.) Getragen von nationaler Idee haben 
die Regierungen das ihrige geihan, damit der 


Abſchluß des umfaſſenden Geſetzgebungswerkes nicht 
daß nie durch Bedenken und Sonderwünſche verfögert werde. 


und nimmer eine Regierung für ein ſolches 


Wenn nunmehr der Reichstag an die ihm zuſtehende 
verfaſſungsmäßige Prüfung der Vorlage N 0 
wird er, wie ich zu hoffen wage, von gleichem Gele 
ſich leiten laſſen. Geſchieht ſolches, fo kann dieſe Zelt 
der Erinnerung an die großen Tage, da das Reich er- 
ſtand, die Geburtsſtunde werden für das gemeinſame 
Recht, weſches das Reich noch weiter ſeſtigen fol, 


Präſident Schr, v. Buol! Der Reichsla verkennt 
in keiner Weiſe weder die politiſche und ſoelale Be- 
deutung, noch die juriftiichen Schwierigkeiten der Vor- 
lage, die dem Inhalte und Umfange nach von keiner der 
dem Reichstage im verfloſſenen Dierteljahrhundert ge- 
ſtellten Aufgaben en worden ift. Der Reichstag 
wird unabläffig bemüht fein. Uebereilung wie Der- 
ante vermeidend, die ihm anvertraute Aufgabe 
hunlichſt bald einer Cöſung enigegenzuführen, 
unſerem Volke und Daterlande jum Kelle gereſchen wird. 
Das gebe Gott! (Cebhaftes Bravo.) 5 


löſchen aus einem mit Kohlen gefüllten, in die Höhe 
gezogenen Korbe ein großes Stück Kohle heraus in 
den Schiffsraum und traf den unten ſtehenden Arbeiter 
Gradetzki auf den Kopf. Er brach ſofort bewußtlos 
zuſammen und wurde nach dem Lazareth in der Sand- 
grube gebracht, woſelbſt er jedoch in Folge erlittenen 
Schädelbruches und Gehirnerſchütterung noch geſtern 
Abend ſtarb. 

Beim Verladen eines Klaviers auf dem Güterbahn⸗ 
hofe Leegethor wurde der Arbeiter Löhn vom Wagen 
geſtoßen, wodurch er einen Knöchelbruch erlitt. 

Die 74 jährige Wittwe Ziehm glitt auf der Straße 
aus, fiel hin und brach einen Unterſchenkel. Beide 
fanden ebenfalls Aufnahme im Lazareth in der Sand- 
grube. 


ser Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein führt 
aus, die preußiſche Regierung ſei nach ruhiger ſach- 
licher Prüfung des Antrages zu der unverbrüchlichen 
Ueberzeugung gekommen, daß fie die Verantwortung 
für dieſen Schritt nicht übernehmen könne. Redner 

; weiſt darauf hin, wie in Italien, Portugal und Frank- 
; reich ähnliche Monopolpläne geſcheitert jeien und kenn- 
Be ichnet den foeialifiiihen Charakter des Antrages. 
wendet ſich dann zum Schluſſe ſcharf gegen den 
Bund der Landwirthe. Man verbreitet den Glauben, 
die Regierung könne wohl, aber ſie wolle nicht helfen. 
Das ſei eine gefährliche Erſcheinung und eine Gefahr 
für den focialen Frieden und die innere Staats- 
und Geſellſchafts Ordnung in einer Zeit, wo 
: genug Zündſtoff vorhanden ſei. (Lebhafter Beifall 
7 links.) Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten, 
5 die Bauernkriege haben einen ähnlichen Urſprung ge- 
5 habt. (Große Unruhe rechts.) Lernen Sie aus der 
Beihichte, und wenn der Reichstag die große That 
vollbringt, den Antrag abzulehnen, werden die Herren 
(rechts) ſo viel Patriotismus beſitzen, von der Agitation 
abzuſtehen (lebhafter Widerſpruch rechts) und von der 
Löſung des Problems, das geradezu gemeingefährlich 
iſt (ſtürmiſcher Widerſpruch rechts, lebhafter Beifall 
links), abzulaſſen. Wir haben ſchon ſo viel mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, daß man nicht noch mehr 
Schwierigkeiten von ſogenannter conſervativer Seite 
(ſtürmiſches Oho und Unruhe rechts, lebhafter Beifall 
links) machen ſollte. Ich habe mich für verpflichtet 
gehalten, klar Farbe zu bekennen. (Lebhafter Beifall 

links, Ziſchen und Lärm rechts.) 

Abg. Herbert (Soc.) bekämpft den Antrag. . 

Präfident v. Buol ruft nachträglich den antifemiti- 
ſchen Abg. Köhler zur Ordnung wegen eines Zwiſchen⸗ 
rufes während der Rede des Miniſters. 

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein er- 
klärt, er habe nicht die conſervative Partei als ſolche 
gemeingefähriich genannt, ſondern die Agitation des 
Bundes der Landwirthe. : 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): Obgleich der Minifter 
eine Aeußerung einigermaßen eingeſchränkt habe, 
ühle er ſich verpflichtet zu erklären: Wir ſind ſchmerz- 
lich berührt, daß der Miniſter den Antrag Kanitz „ge- 
meingefährlich” und die Unterzeichner des Antrages 
„ſogenannte Conſervative“ genannt hat. Mit ver- 
ſchwindenden Ausnahmen ſtehen alle Conſervativen 

5 hinter dem Antrag. Welchen Eindruck muß das bei 
7 den Conſervativen im Lande machen, wenn man uns 
2 den wahren Conſervativismus abſpricht? 

Miniſter v. Hammerſtein wiederholt, er habe nur 
den Bund der Landwirthe gemeint. 

Nachdem noch die Abg. v. Kardorff (eonf.) und 
= Richter (freif. Bolksp.) geſprochen, wird die Discuſſion 
4 geſchloſſen. 5 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg — als Mitantrag- 
ſteller — nennt in feinem Schlußwort den Miniſter 
: v. Hammerftein als einen Mitbegründer des Bundes 
4 der Landwirthe und ſchließt ſeine Rede: Wenn auch 
g Staatsmänner wie Rickert, Richter, v. Marſchall und 
5 Herbert gegen uns I wir können uns damit tröſten, 

daß der große Einſiedler im Sachſenwalde unſerer 
. Meinung iſt. (der Reſt geht in ungeheurem Lärm 
: verloren. Händehlatſchen rechts.) 
> Es folgt eine Fluth von perſönlichen Bemerkungen. 
Abg. Kahn (bei keiner Fraction) behauptet, der 
x Miniſter v. Hammerſtein habe 1893 der conftituirenden 
a Derſammlung des Bundes der Landwirthe in Hannover 
8 beigewohnt. 

Miniſter v. Hammerſtein: Ich habe Theil genommen, 
aber den Beitritt abgelehnt. 

Alsdann erfolgte die Abſtimmung mit dem oben 
angegebenen Rejultat. a 

Der Schluß der Sitzung fand um 7½¼ Uhr 

Adends ſtatt. Nächſte Sitzung Montag: Etat. 


Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt J und 6 Naximgeſchütze. (Die übrigen Panzer- 
ſei. Da ſich Friedmann allem Anſchein nach in] ſchiffe 4. Klaſſe führen nur 6 reſp. 8 8,8 Etm. 
Paris aufhält, jo kommen für die Frage feiner [Schnellfeuerkanonen an Bord.) Auch die 
eventuellen Auslieferung die Beſtimmungen des Torpedoarmirung des „Odin“ iſt gegen 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Auslieferungsver- | die anderer Panzerjdiffe 4. Klaſſe verſtärkt 
trages in Betracht. Da der flüchtige Rechtsanwalt worden, indem man dem Schiff 4 Lanzirrohre 
wegen Unterſchlagung von Geldern, die ihm in einbaute, während die bis letzt vollendeten Schiffe 
ſeiner Eigenſchaft als Anwalt anvertraut wurden,] diefer Klaſſe nur 3 an Bord haben. „Odin“ 
verfolgt wird, dürfte ſeine Ueberantwortung an | hat gleichzeitig das ſtärkſte Panzerdeck erhalten, 
die deutſchen Behörden, falls man ſeiner habhaft | das ſich überhaupt auf den Panzern der Gieg- 
wird, auf Grund des Punktes 7 des genannten | friedklaſſe befindet, indem es hier 50 Mm. Dicke 
Dertrages erfolgen. Der in Rede ftehende Paſſus | hat, während es ſonſt nur eine ſolche von 
lautet: „Die Auslieferung erfolgt auch wegen 30 Mm. aufweiſt. „Odin“ foll von der kaiſerl. 
einer ſeitens einer Privatperfon begangenen | Werftverwaltung im Laufe der erſten Sommer- 
Unterſchlagung, falls die vorliegende Handlung | hälfte jo weit in ſeinem inneren Ausbau ge- 
nach franzöſiſchem Recht als abus de confiance fördert ſein, daß das Schiff zu Probefahrten wird 
(art. 408 des code penal) ſtrafbar erſcheint.“ in Dienſt ſtellen können. 


* * 


* 

* Beränderungen im Grundbeſitz. Es find ver⸗ 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: St. Albrecht 
Nr. 42 bis 45 von dem Kaufmann Friedrich Karl 
Siemens an den Kaufmann Oscar Heidfeld für 70 000 
Mh. Auf den Kaufpreis find 800 Mk. für bewegliches 
Zubehör gerechnet. Hroße Mulde Nr. 989 von den 
Schloſſer Auguft Jack'ſchen Eheleuten an die Müller 
Emil Klatt'ſchen Eheleute für 4200 Mk, Langgarten 
Nr. 73 von den Bauunternehmer Wilhelm Conradi'ſchen 
Eheleuten an die Malermeiſter Robert Wilhelm 
Brieſewitz'ſchen Eheleute für 110 000 Mk. Ferner ſind 
die Grundstücke Weißmönchenhintergaſſe Nr. 2 bis 5 
nach dem Tode der Maler Gädt'ſchen Eheleute auf 
deren Tochter Frau Kandelsgärtner Eliſabeth Marie 
Florentine Rohde übergegangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. Stadttheater. Am Dienstag, 21. d. Mis. 
Danzig, 18. Januar. gat Fräulein Fanny Wagner ihren Ehrenabend. 
Wetterausſichten für Sonntag, 19. Januar, Fräul. Wagner, welche erft feit dieſer Saiſon an 
und zwar fuͤr das nordöftlihe Deutſchland: unſerer Bühne thätig iſt, hat in diefer kurzen 
Steigende Temperatur, wolkig mit Sonnen- Zeit ſich die Sympathien des Publikums in 
ſchein, ſtellenweiſe Niederſchlag und Nebel. reichem Maße zu erwerben verſtanden. Als 
x 88 Benefizſtück hat Fräul. W. bekanntlich Oscar 
Feier des Reichsjubiläums in Danzig. | Blumenthals Shaufpiel: „Ein Tropfen Gift” 
Ein ſchöner milder Wintertag begünſtigte heute gewählt. Die Hauptrollen find in Händen der 
hier die Feier des für die deutſche Nation denk- erſten Mitglieder des Schauſpielperſonals. 
würdigen großen Jubiläumstages. Die Haupt- * = 8 
firaßen der Stadt prangten in lebhaflem * Zur Wallniederlegung. Die Firma Förfter 
Slaggenfhmuc, an dem ſich auch in entlegeneren | aus Kiel, welche mit der Abtragung unſerer 
Straßen die Bürger rege betheiligt hatten. Ein- Wälle betraut iſt, hat nunmehr beſchloſſen, die 
zelne hatten auch mit Guirlanden ıc. ihre Käufer | Erd. und Mauerarbeiten, wenn die Kälte nicht 
geſchmückt. In ſämmtlichen hieſigen Schulen gar zu heftig auftreten ſollte, einſtweilen an 
fand um 8 Uhr eine Feier durch Anſprachen der | einigen Stellen mit dem Kleinbetriebe, d. h. mit 
Schulvorſteher und Lehrer, Geſänge der Schüler ꝛc.] den kleinen Lowries fortzuſetzen. Zur Zeit arbeiten 
ftatt, worauf die Schulen für den Tag geſchloſſen | 5 Schächte mit insgeſammt 200 Mann, und zwar 
murben. uch der Bureaudienſt bei den Be- | find 2 Schächte dei den Mauerarbeifen an der 
hörden war theils eingeſtellt, theils erheb- | Baſtion „Eliſabeth“ und Baftion „Karren“ und 
im beihränkt. um 10 Uhr fand Militär- die übrigen mit den Erdarbeiten beſchäftigt. Der 
gottesienft in, den beiden Harniſonzirchen] Großbetrieb mit den Locomotiven und den 
ſtatt. Im Paradeanzug mit dem elmbuſch zogen großen Lowries ſoll erſt bei andauerndem froft- 
das Offizier-Corps und die einzelnen Truppen⸗ freien Wetter wieder aufgenommen werden. 
theile zur Kirche. Zu gleicher Zeit fand der Feſt 8 8 5 
gottesdienft in der Oberpfarrkirche zu Gt Marien | „ Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
fait, weichem die Spitzen der hieſigen Behörden, 3 bis zum 17. Januar ſind geſchlachtet worden: 
zum Theil in Gala - Uniform, die Mitglieder der | 53 Bullen, 27 Ochſen, 90 Kühe, 164 Kälber, 
Reichs und — mögen wie Magiſtrat und 289 Schafe, 15 Ziegen, 1038 Schweine und 8 Pferde. 


* 

Feuer. Geſtern abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Hundegaſſe Nr. 22 gerufen, woſelbſt 
ein Schornſteinbrand entſtanden war. Da die ganze 
Herdanlage abgeriſſen werden mußte, hatte die Feuer- 
wehr etwa eine Stunde lang zu thun. 

* 


* 

Polizeibericht für den 18. Jan. Verhaftet: 28 
Perſonen, daruyter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perfon wegen 
Trunkenheit, 2 Bettler, 20 Obdachloſe. — Verloren: 
1 ſchwarzer Kopfſhawl, abzugeben im Polizei-Revier 
Bureau zu Langfuhr, 1 Taſchenmeſſer, 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr, abzugeben im Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. 


— — — 
Aus den Provinzen. 


Thorn, 17. Januar. Bei Radomsk in Polen hat 
eine junge Bäuerin ihren alten Mann vergiftet, Die 
Mörderin und ihr Liebhaber find verhaftet worden, 

Königsberg, 17. Jan. Unter den Vorlagen für den 
in nächſter Woche zuſammentretenden oſtpreußiſchen 
Provinzial-Candtag iſt von bejonderem allgemeinen 
Intereſſe eine, betreffend die Förderung des Baues 
von Kleinbahnen in der Provinz Oſtpreußen. Nach- 
dem der Provinzial-Candtag im Jahre 1893 grundſätzlich 
feine Geneigtheit ausgeſprochen hatte, den Bau von 
Kleinbahnen durch provinzielle Beihilfen zu fördern, 
unter gleichzeitiger Ablehnung, den Bau und Betrieb 
derſelben ſeitens der Provinz zu übernehmen, machte 
ſich der Provinzial-Candtag des Jahres 1894 auf Grund 
erneuter Berathung darüber ſchlüſſig, in welcher Art 
die in Ausſicht genommene Unterſtützung zu bewirken 
ſein werde, und ſetzte durch Beſchluß vom 10. März 
1894 feſt. daß ſolche durch Uebernahme der Vorarbeiten, 
durch Einräumung unentgeltlicher Benutzung der Pro · 
vinzialchauſſeen und durch Gewährung von Baarmiſteln 
geſchehen könne. Eine Unterſtützung des Baues von 
Kleinbahnen durch Uebernahme der Koſten der Vor- 
arbeiten und durch Einräumung der unentgelt⸗ 
lichen Benutzung der Provinzialchauſſeen ein⸗ 
treten zu laſſen, wurde bei den Berathungen des 


Gtadtverordneten-Ber ammlung auf den vor der | — Zur Unterſuchung von auswärts wurden 


Kanzel reſervirten Plätzen bewohnten. Die Mit- chert 119 Rinderviertel, 47 Kälber, 15 Schafe, 


a 1 Schweine und 6 halbe Schweine. 
vom Rathhauſe aus im Zuge zur Kirche, mofelöft | = 5 z * 
auch die übrigen Kreiſe der Bürgerſchaft zahlreich] * Prozeß Kuhrke. (Schluß.) Nach einer längeren 
vertreten waren. Neben den Vertretern der Behörden Mittagspauſe verlas der 8 Herr Land- 


Ehr' dem höchſten Gut“ geſungen wurde. Herr | wohnte, nahm dann der Vertreter der Anklagebehörde, 
Archidiakonus Dr. Weinlig verlas darauf unter a den Tſchirch, das Wort zu feinem 
Plaido 


>: d 
mit Streichorcheſter den 98. Plalm: „Gott ift mein materials eine Würdigung derſelben ſchwer falle. Die 


111 f berts rovinzial-Candtages ohne weiteres als zweckmäßig 
Politiſche Tagesſchau. boral-Lobe ben e n 1000 8 en 3 = Achlich von 5 ebenſo traten hinſichtlich der allgemeinen f 
Be danzig, 18. Januar hrke zur Ueb elersbourg““ | Vorausſetzungen für die Gewährung 3 
Bin gi Die © mhraft d 7 1 ; rn n Gehlid gehört hätte 8 k ha 4 ö = in a ge- PR 
vor akale int durch die ran predigt, u. ſich, ; ; a Fa legenheit gehen nun nach der „K. A. 3.“ dahin, in 
weren Verluſte, die be ihren An- Mori Arnd anze won feiner gegenkheiligen Angaben, in ener der Form der provinzielſerſeits ftatifindenden Untee- 


Deutfchland foll es eu elluation befunden und dure die verschiedensten fügung die größtmöglichfte Freiheit obwalten zu laffen 


und dieſelbe den Bedürfniffen des Einzelfalles anzu- 
paſſen, ebenſo auch nicht eine beftimmie 1 der Bei- 
hilfe für alle Fälle, ſondern nur die Grenze eſtzuſetzen, 
bis zu welcher der mit der Berathung der Einzelanträge 
betraute Provinzial-Ausſchuß innerhalb der gejammten 
zur Verfügung geſtellten Mittel zu gehen ermächtigt 
wird, wobei ſedoch die Betheiligung 8000 Mark für 
das Kilometer nicht überſteigen darf. Der Gejammi- 
betrag der Mittel ſoll bis auf weiteres auf jährlich 
45000 . feſtgeſetzt fein. 


— ————.——.— 


Standesamt vom 18. Januar. 


Geburten: Königl. Polizei-Bureau-Aſſiſtent Arthur 
Pfeiffer, T. — Arbeiter Peter Mill, . — Schneider ⸗ 
geſelle Bernhard Sachs, T. — Arb. Wilhelm Cörlir 
T. — Arbeiter Auguſt Brillowski, S. — Schloſſerge! 
Rudolf Rangnick. T. — Königl. Regierungs-Affefjor 
Robert Büchting, S. — Cigarettenmacher Theodor 
Angel, T. — Arbeiter Herrmann v. Eſſen, S. — Ard. 
Theodor Lewandowski, T. — Arbeiter Paul Bielitzk. 
T. — Schmiedegeſelle Joſeph Schulz. T. — Zieglergeſ. 
Emil Schlicht, T. — Maurergeſelle und Eigenthümer 
Johann Schulz, T. — Unehelich: 3 S. 

Hgeirathen: Böttchergeſelle Philipp Rahmel und 
Maria Harnack. — Maurergeſelle Daniel Nowak und 
Auguſte Schadach. — Maurergeſelle Fritz Sperling und 
Mathilde Maja. — Zeldwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. Otto Joſef Herig und Helene Marie 
Eliſabeth Behrendt. 5 

Todesfälle: Frau Louiſe Aurora Grau, geb. Schulz, 
62 J. — Frau Sophie Hinzmann, geb. zn 7. 3. 
— S. des Bureaugehilfen Arthur Jacharias, 11 T. — 
Frau Anna Grzenkowski, geb. Patfhull, 23 J. — 
Arbeiter Johann Gradehki, 62 J. — Ortsarme Rofalie 
Schwilski, 76 J. — Witwe Marie Zinnert, geb. Weiß. 
55 J. — T. des Schloſſergeſellen Rudolph Rangnick, 
J Std. — Schneidergeſelle Karl Gottlieb Balk. 44. — 
T. des Arbeiters Franziskus Wobbe, 7 W. — S. des 
Fleiſchergeſ. Hermann Plath. 3 T. — ©. des Arbeiters 
Auguft Karſten, 4 M. 

— u 
Berliner Viehmarnt. 

Berlin, 18. Jan. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4665 Stück. Tendenz: Das Geſchäft verlief ſehr 
langſam, es bleibt Ueberſtand. Troß des ſtarken 
Aufgebotes waren ſchwere, fette, junge Ochſen (Stiere) 
knapp und wurden über Notiz bezahlt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 57—60 M., 2. Qual. 50—55 M. 
3. Qual. 45—48 A, 4. Qualität 40-44 M per 100 

d. Fleiſchgewicht. 

a Es waren zum Verkauf geftellt 9642 
Stück. Tendenz: Gedrückt. ſchleppend, nicht geräumt, 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 41—42 A und darüber, 
2. Qual. 38—40 M, 3. Qual. 35—37 M per 100 Pfd. 


griffen auf die Feſtung erlitten aben, ge- 
brochen zu ſein. Seit Montag haben fie keinen 
neuen Angriff verſucht. General Baratieri tele- 
raphirte, Oberſtlieutenant Galliano habe am 
ienstag Vormittag geſchrieben: „Das Gewehr; 
ſeuer ſchwächte ſich bereits im Laufe des heutigen 
Morgens ab; ich beſchränkte mich daher darauf, 
durch einige Schüſſe zu antworten. Unſere Der- 
luſte am 18. Januar beſtehen nur in zwei ver- 
wundeten Askaris.“ General Baratieri fügt 
hinzu, daß er einen Brief vermiſſe, den Galliano 
ſicher am 13. Januar an ihn geſchrieben und der 
wahrſcheinlich auch Mittheilung über die Quelle 
gemacht habe. Jedenfalls berichteten die Aund- die ſpäter eingeklagt 


ſchafter, daß die Quelle von den Stalienern i N 

wieder genommen wurde, aber man wiſſe nicht, Erhebung zum Himmel ſieigen; Redner mahnte, bereitet worden, mit einer Geſchäftskundigkeit ohne 
ob dieſer Erfolg nur ein zeitweiliger oder ein | dankbar aufwärts zu ſchauen, treu vorwärts zu] gleichen; ohne die von den Angeklagten erdichtete 
bleibender fei. König Menelik habe befohlen, die | streben, ehrfurchtsvoll in die Vergangenheit zurück⸗ Forderung von 19 000 Mk. hätte ein Concurs garnicht 
Beutezüge einzuſtellen, allein ohne dieſelben müßten | zublicken und niemals zu vergeſſen, auf welchem J vorgelegen. Der Angeklagte Schlicker habe bei feinem 
die Schoaner Hunger leiden. langen, arbeits-, leidens- und opfervollen Wege] knappen Gehalt ein Vermögen von 19 600 Mark nicht 
Der „Voſſ. Itg.” geht noch folgende Privat- das jetzige hohe und ſtolze Ziel erreicht ſei. Mit | erwerben können; der Lotteriegewinn fei eine Unwahr- 
meldung aus Rom zu: Aus Baratieris Lager dem mächtig und feierlich durch das erhabene | heit; keiner der Naheler Zeugen habe ihn für ſo 
in Gotteshaus klingenden Vortrag d - | yermösend gehalten. Auffallend fei es auch, daß 
dei Adaga Famus gingen mehrere Proviant- h 9 ag ber Beetdopen⸗] Sic das Geld feiner damals erſt 21 jährigen 
eolonnen ſüdwärts ab, was zweifellos macht, daß | ſchen Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Tochter zur allmählichen Einzahlung in der 
die Abtheilung Albertone nicht nur einen Auf-] Ehre” durch einen Poſaunenchor unter Begleitung Danziger Sparkaſſe, die doch jo weit von Nahel ent- 
klärungsmarſch vollzieht. In Rom wird, obwohl der Orgel und dem allgemeinen Geſange | fernt ſei, gegeben habe. Auf Grund der Beweis- 
das Minifterium ſtrenges Stillſchweigen beob- | „Nun danket alle Gott“ ſchloß hier der | aufnahme beantragte der Staatsanwalt die Bejahung 
achtet, angenommen, daß Albertone einen Theil | einſtündige kirchliche Feſtact.— Dem Feſtgottesdienſt der Schuldfragen dei allen drei Angeklagten. Die Be- 
der Belagerer auf ſich ziehen und Gallianos Rück in der Militärkirche zu St. Eliſabeth, bei welcher | willigung mildernder Umſtände für die beiden Ange · 
dug ermöglichen ſolle. Bis Sonntag hatte die | err Militäroberpfarrer Witting die Zeſtandacht doch dat 70. cher ſteute er den Ceſcworenen anheim, 
Beſatzung von Mahale 18 Todte und 47 ver- | hielt, wohnten der commandirende General, die niet Leeden 8 . äußerſt 
wundete, worunter 9 und 30 Italiener. geſammte Generalität und die Militärbeamten, Bertheibiger. Gin Be a 2 laibirte 
Hoffentlich trifft der Erſatz zur Zeit ein, damit | ſoweit fie nicht zu der Behörden-Bertretung in | in ca. zweiſtündiger Rede für die Freifpre a feiner 
nicht noch in der zwölften Stunde das Schickſal] der Marienkirche deputirt waren, bei. der ſämmtlichen Clienten. Es handele ſich in dieſem Falle 
der tapferen Dertheidiger eine ſchlimme Wendung Militärgottesdienſt in der St. Brigittenkirche | nicht darum, ob die Angeklagten ihre vielen Be- 
nimmt. pe . Herrn Militärpfarrer Kosziemski re ea könnten, dazu 1755 fe —— ver- 

abgehalten. i nd das könnten fie in vielen Fällen au 
uk in der neuen Synagoge fand vor zahl- At es ſei vielmehr die 1 der Anklagebehirb 
reich, verſemmelter Gemeinde unter Theilnahme | macızumeilen. daß vie Behauptungen der Angehlagten 
vieler jüdiſcher Soldaten ein Feftgottesdienft ftatt, er oh er ift re nicht 5 ä 
bei dem der Geiſtliche ein auf den Tag bezügliches Dermögen gehabt ers 5 in 
inniges Gebet ſprach. Nachdem dann der Organiſt | der Lotterie gewonnen habe, werde 2 — . Staats- 
Herr Dr. Fuchs mit bekannter Meiſterſchaft das [anwalt bezweifelt. Trotzdem erkläre dieſer aber ſeine 
Toccata in C von 3. G. Bach ſowie den Chor | Behauptung, daß Kuhrke vermögend geweſen fei, 
aus Händels „Judas Makkabäus“: „Seht, er ] ebenfalls mit einem Lofteriegewinn und verlange, daß 
kommt etc.“ auf der ſchönen Terletzhi'ſchen Orgel man das glaube; was der Anklagebehörde recht ſei⸗ 
und der Cantor den Aönigspfalm ftimmungsvoll | fei doch ſchlleßlich der Dertheidigung billig. Der Redner 


vorgetragen hatte, die übe verbreitete ſich dann auf die einzelnen Fälle, wo die Be- 
a — Iche eg! den weiſe und Ausfagen der Zeugen ſich auf eine Weiſe 
28, wenn Brüder einträcht bei einander wohnen.“ 25 gergicht nungen ber Angehlagien es 
Ein Pain aus Menke 9 85 die | 25 garnicht glücklicher fein könnte. Aus Depeſchen bei 

15 Mendelsſohns „Ellas“ ſchloß die | der Uebernahme des Hotels 1893 gehe hervor, dafı 
erhebende Feier. Kuhrke finanzielle Hilfe von feinem Onkel bekommen 


** * 
3 * 

Martinez Campos Abberufung. der Minifter- 
rath, welcher geſtern über die Abberufung des Mar- 
ſchalls Martinez Campos berieth, hat beſchloſſen, 
den Marſchall wegen ſeiner Meinungsverſchieden⸗ 

a heiten mit den politiſchen Parteien abzuberufen. 
Vorläufig werden ihn die Generale Marin und 
Pando vertreten, ſpäter ſollen die Generale 
Polavieja und Weyler an ſeine Stelle treten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar. 
Wegen Veröffentlichung des Amneſtie-Erlaſſes 
i gegen den „Vorwärts“ Unterſuchung ein- 
geleitet worden. 


Mittags fand auf dem Kaſerne Wieben - Platze J habe und wenn man dies als erwieſen annehme, falle | mit 20% Tara. 
. „ N große Paroleausgabe ſtatt. die ae Den Verkauf der Sachen und des Te a — im n nal e f 
Weſſe commentirt, Wie jetzt in Offhie shreiſen x 3 als ein Annan .i® Angehlagte Gählicher hönne man 1. Qual, 57-62 Pf, und darüber, 2. Qual, 51—56 Pf. 


£ * f 

* Adelsverleihung. Der heutige „Reichsanz. | als ein unreelles oder eima gar betrügeriſ es 
publiciet amtlich die fon gemeldeie Adels» | Kakliter um ara neshalb der Verteidiger prin 
verleigung an den Herrn commandirenden General Nach kurzer Replik und Duplik und nach einer in 
Lentze in Danzig. 5 Anbetracht der umfangreichen Pemeisaufnahme ein- 
x = ® gehenden Rechtsbelehrung des Vorſitzenden zogen ſich 

Panzerſchiſf „Odin“. Zür das auf der | die Geſchworenen — Berathung zurück, welche nur 
hieſigen kaiſ. Werft feiner Vollendung entgegen- etwa 20 Minuten in Anſpruch nahm. Durch den Spruch 


lehende Panzerschiff 4. Klaſſe „Odin“ ift nun-] der Geschworenen wurden fjämmtlihe Schuldfragen 
mehr folgende Geſchügarmirung angeordnet, die ee et ern 


ftärker ift, wie fie alle bisher ſertiggeſtellten 8 de 

Fette der Giegfried-Alafje an Bord haben: — ne 
24 Eim. lange Ringkanonen, die in den ge- * = ® 

panzergen Barbettethürmen über der Citadelle Unglücksfälle. Geſtern Nachmittag fiel in Neu- 

inſtallirt werden; 10 8,8 Cim Schnellfeuergeſchütze J lahrwaſſer auf dem Dampfer Freda⸗“ beim Kohlen- 


3. Qual. 46—50 Pf. nd Fleiſchgewicht. 

= nee Daten um Berka te Stüch, 
endenz: leppend, flau, bei weitem nicht geräumt, 

Bejahlt wurde für 1. Fel 44—46 Pi., beſte Cämmes 

bis 50 Pf., 2. Qual, 40—42 Pf. per Pfund Fleiſchgew. 


Schiffsliſte. = 

„ 17. Januar. d: 
RR (ED), Drahm, Stein, Gier 
9 Januar. Wind: S. 

Nichts in Sicht. 


— 
Rebdacteur Georg Sander in 
. 


verlautet, wird das Prinzenpaar zunächſt einen 
Aufenthalt in Italien und Aegypten nehmen. 
Darauf gedenke der Prin Leopold, mit ſeiner 
Gemahlin die deulſchen Colonien zu beſuchen, und 
ar ſoll die Reife durch den Suezkanal nach 
nzibar und der deutſchen Oftküfte uhren, von 
— nach den ſüdafrikaniſchen Staaten, um das 
nach Deutſch-Südweſtafrina, Kamerun und 


Friedmanns Auslieferung. Wie ſchon er- 
wähnt. iſt geſtern ein Sieckbrief gegen den Rechts- 
anwalt Irih Friedmann erlaſſen worden, in 
welchem es beißt, daß gegen den Flüchtigen die 


Pekanntmachung. 


Behufs Berklarung der Geeun- 
fälle, welche das Schiff, Ernst“, 
Capitän B. Schütt, aus Gtolp- 
münde, auf der Reiſe von Danzig 
nach Nyborg erlitten hat, haben 
wir einen Termin auf den 

20. Januar 1896, 
Vormittags 10½ Uhr, 

in unſermGeſchäftslokale, Tangen⸗ 

markt 43, anberaumt. (1347 

Danzig, den 18. Januar 1896. 


Königl. Amtsgericht X. 


N Lebensſtellung 


nden bei einer erſtklaſſigen in 
eder Beziehung concurrenzfähigen 
deutſchen Unfall. (auch Haftpflicht) 
Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft 
leiſtungsfähige und fleißige In- 
Be welche gut zu organi- 
ren und erfolgreich in Induſtrie⸗ 
wie beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
zu acquiriren veritehen. Hohe 
und feſte Dienſtbezüge follen ge. 
währt werden. Gefl. Offerten mit 
curriculum vitae u. Referenzen- 
aufgabe unter G. 6153 b 
Kaaſenſtein & 
in Danzig erbeten. 


Generalagent geſucht. 


Von einer angeſehenen, in 
eder Beiiehung concurreni- 
ähigen Unfall- (auch Kaft⸗ 
uflicht) u. Glas-Verſicherungs- 
Ketien- Geſellſchaft wird unter 
fehr günſtigen Bedingungen 
eventl. mit garantirtem Ein- 
kommen ein durchaus 


licht agent, 
iichtig. Beneralagent, 1% 
Su. gute Beziehungen iu 
den induſtriellen und beſſeren 
Geſellſchaftskreiſen hat 5 
wi ift, ſich perſönli er 
Organifation, wie Kcequiſition 
u widmen für einen größeren 
Geiirk geſucht. Gefl. Offerten 
mit Referenzenaufgabe unter 
116155 ba. Haasenstein & 
Vogler K.-G. in ag. 
erbeten. (93 


Agenten und Plabvertreter|i 


engagirt ſtets und überall bei 
öchſter Propiſton zum Vertriebe 
er weltberühmten 


Hof-Göhlenauer 
Solzronlenur u. Saloufien. 


(Mehrere Reichs-Batente, ſo⸗ 
wie prämiirt). Alleinige Fabri- 
kation mit Dampf- und Waffer- 
kraft, größte Muſterauswahl. 


Fritz Hanke, 


Kof-Göhlenau, 
Bolt Friedland, Ber. Breslau. 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 


Prol, Dr. Brandt, Klauſenburg, 
„ „Deitfs, Heidelberg, 
„ Eichhorst, Zürich, 
„Emmert, Bern, 
„ Frerichs (0), Berlin, 
Gardner, Glasgow, 
„ Sieti (5), München, 
„Forster, Birmingham, 
„Freund, Straßburg l. C. 
„ v. Hebra, Wien, 
„ Hertz, Amſterdam, 
etslarrt Dr, Henrici, Pofen, 
1. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. S. 
„ Korczynsky, Krakau, 
„ Lamb, Warſchau, 
„ Lücke, 5 1. G., 
„ Martins, Roſtock I. M., 
„ v.Nussbaum(f), München, 
„ Reclam (t), Lelpzig, 
„ v. Rokltansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„. Sosderstädt, Rajan, 
„ Spencer, Briſtol, 
„ Stintzing, Jena, 
„ v. Stoffella, Wien, 


80 


2 
22 
28 


gutachten und den Briefen von einigen 
Hundert practiſchen Aerzten, den Ana⸗ 
lyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 
— Keinem denselben 
Zwecken dienenden Präparat, 
Welcher Art es auch sel, haben 
jemals solche Empfehlungen 
zur Seite gestanden. 


Apotheker 
Richard Brandt’s Schwelzerplnes 


ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl 
von der Wiſſenſchaft als dem Publl⸗ 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
so billiges 

Haus- und Hellmittel bel 


Störungen in den 


Unterleibsorganen, auf 
trägoem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wie: Lober- und 
Hümorrhoidalleiden, Kopf- 

sohmerzen, Sohwinde 
Athemnoth, Herzklopfen, Be- 
klemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Auf stossen, Blut- 
andrang nach Kopf u. Brust zc. 
hochgeſchätzt. 


- Apotheker 
Richard Brandt's Schwelzerplifea 


In 


ftimmt, 


find auf 


Frauen a er we 


vorziehen. 
an schütze sioh 
beim Ankaufe 2 
vor Fälſchungen und verlange ſtets 
Er Richard Brandt's 


Cig.-Handl 


Altst. 


otbe 
welzerplllen ft t 
ge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Moe, Abs 
je 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 
05 Gr. dazu Gentlan⸗ und Bitter⸗ 
Heepulver in gleichen Thellen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im 
Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


2. # cräder- u. Nähmaſchinen⸗ 


laga. 


Schlußrechnung des Verwa 
ala 2 Schluß verzeichniß der 
chtigenden Forderungen und zur 


Die Schlußrechnung nebit 
Zoppot, den 


f 
MEIZER 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 


1000,00 
2 £ R 1250,0 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 100 
nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 150 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 850. 
570,00 
. 360,00 
werden: 20 
2 Weg Nr. 12 bei Kuno 6 5 .00 
Rechtſtadt. Heben 25 220 = deren. 2, Molke. 300.00 
1 td N i Herrn 8 1 
Breitgaſſe Nr. 3 bei Herrn M. J. Zander. ae . ne 5 ag ig 180.00 


. 


2 108 7. ” 


A. Kurowshi. 


Brobbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner, 
3. Damm 2 „ Lipphe. 
sale , . Nel Pente 
il. iſtgaſſe 7. 7. 7. udo n — 
5 ie 7 131 „ N ER 
olzmarkt 1 2 Fr Mansky. 
— „ 8 Fut Jäſchke. 
Junkergaſſe BEER „ Richard Ut. 


” 32 ” ” H 

Langenmarhkt 24 (Grünes En bei Her 

aſt. 
Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn 


Langgaffe 4 bei Herrn A. 


ugo Engelhardt. 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 
Altſtädl. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 


G. Loewen. 


” . 


erm. Teßmer. 
rn Franz Weißner 


Ernſt Schoefau, 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1 7 8 J. Zindel. 
Ziſchmarkt , „ Julius Dentler. 
Gr, Gaſſe 7. 7 „ Albert Burandt. 
an Adlersbrauhaus 6 „ „ Drasjhomski. 
aſſubiſcher Markt Nr. 0 „ „ A. Winkelhauſen. 

” ” 7. 67 ” — 3 
Knüppelgaſſe „ 2 „ , E. FNaddaßg. 

. „14 „ „ Alb. Wolff. 

fefferſtadt 5 8 ee „ Rud. Beier. 

Rammbaum ee „ P. Schlien. 
Nitterthor 7. „ George Gronau. 
Schüſſeldamm 5 ” 5 u. 

Ofleidt. 

Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski, 

75 „ 56 „ „ B. Strehlau. 
Seigen, Hohe hie „ Z. K. Wolff. 
Tiſchler gaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. 
To biasgaſſe er „ J. Koslomsky. 


Innere Borftadt. 


Fleiſchergaſſe Nr. — bei Herrn 


olzgaſſe 1 22 
Fe , 18 „. 
Mottlauergaſſe,, 7 „ 
Peggen uhl „ 48 

oggenpfuhl „ 73 „ 


Speicher 


„ Cierlins ki. 

„ Z. Fiebig. 

„ B. O. Kliewer. 
„ Jul. Hopper, 

[73 5 N. utſchke. 


Hopfengaſſe Nr. 95 bei Ferrn F. Manteuffel. 
Niederſtadt. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Kerrn William Hintz. 
llaſch. 


Langgarten 7. 6/ 7. 
52 ” . 
7 7 „ 


„ Pa 

72 Pawlowski. 
2 . Lilienthal. 

„ Carl Shibbe. 


N S 


J. M. Romnatki, 
Albert Herrmann. 


Schmalbengafle, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. 


1. Steindamm Nr. 1 bei 9 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei 


dem Concursperfa 


nu 


Bekanntmachung. 
Der hinter dem Tiſchlergeſellen Stanislaus Klein, 


iſt erledigt. — F. 9/95. — 
Stuhm, den 15. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht II. 
Concursverfahren. 


e Narr 

Jerta Walter in 3op zur Abr nd 4 der 0 
n Einwendungen Herftellung von Arbeiterwohnungen in Dirſchau“ verſehen bis 

hers, sur Erhebung vo 9 J., Vormittags 11 Uhr, bei der Werbe malen m Elbing J und Elb 


jetzt in Berlin. 


errn Theodor Dich. 


Herrn F. Schiefke. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


den 12. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr, 


vor Ben Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, be- 
Belägen und das Schlußverzeichniß 


der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 3, niedergelegt. 


5. Januar 1896. 


Cieslinski, 


Mk. 30 Pf. 


find wegen ihrer milden Wirkung als = r 
Blutreinigu \ Für Porto u.Liste 
ke Sicht and beende b, Loose für 20 Pf. extra 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, 


I 
Donna ze 


Hauptgewinn 50 000 Mark, 


versendet, so lange der Vorrath reicht, 


Graben 100, Alb; 


Großen 


F. A. Schrader, Hannover, Gr.Packhofstr.29. 


In Danzig zu haben bei: Theod. Bertling 
ung, 1 24, A. Figursk 


Gtern. 


Es ladet ergebenſt ein 


Paul Senf. 


N. Bisetzki & Co., 
i. Buchhandlung. 
Plew, Cig.-Import, Matzkausche- 
gasse, Herm. Lau, Musikalienhandlung. (1087 


Vorzügliche Schlittbahn 


über Oliva durch den Wald nach dem 


bei der Vertheilung iu berück⸗ 2 
Beſchlußfaſſung der Gläubigerſzureichen, wo au 
ber die nicht verwerihbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin ſerſchienenen Bieter erfolgen wird, Den Angeboten find außerdem 


(1350 


—— — 8 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltli i > 
eins - Bureau, Aundegaſſe 108. ir = 


5 55 ee Z., Weideng. 49, a. d. Gym. 
0 Zimmer, Zubehör, Canggarten 43, 2. 


zu Danzig. 


5 3., reichl. Zub., Faulgraben 8/7, 5 
33., Waſchk. Hirſchg. 16. N. We dene ff. 


63. K., Badeg. Jäſchkenth, Weg. N. Sangf. 72,1. 


1 Laden nebit Wohn., Stall.⸗ Stadtgebiet 7. 


00 3 Zimmer, Zubehör, Stadtgebiet 3. 
0 2 3imm., Entree, Zubeh., Breitgaffe 63, 4, 


7 3., Zub., G., Herrmannshof b. Zinglershöh. 


K., Zub., Portechaiſengaſſe 7 u. 8. 


6—7 3., Badeſt. Zub., Brodbänkeng. 14,2, 
5 Zimmer, Zubehör. Brodbänkengaffe 16, 3. 
3. 2 Entr., Zubeh., Borit, Graben 54,1, 
immer, Badeſtube, Zub., 3. Damm 3, 
„ Zub., a. W. Stall, Altſt Graben 93, 
. Damm 

K., 3,8 

ub., Herrme 
„1 K., 3, Sleiſcherg. 39, 3 
immer, Zubehör, Langgaſſe 
immer, 1 Kab., Balk., Mottlauergaſſe 9, 
immer, 1 Kab. Zub., Stiftsgaſſe 5/6, 2, 
imm., Zub., Pfefferſtadt 22. Cendzian. 
„Zub., Petershagen a. d. Rad. 34, 


* 


S8 8888 


es ee ggg 


9 


515.00 „Zub., Hirſchg. 16, Näh. Weideng, 4 B. 
360,00 2 Zimm., 1 Kab., Zub., Tobiasgaſſe 26, 2. 
1 65000 3 Summer. Batkanı Seh. Beeligalle 89, 2 
3 > f immer. Balkon, Zub., Breitgaſſe 69, 2. 
Tercera 1100.00 5 Sub..Gänsadfe 10.) „ tab. 
eg Cafareth ., 8. , Louts Groß, 540,00 4 3 übehör, ala. BB 2. 68. 
aninchenberg „13a, Hugo en 800,00 4 3., Diilhkanneng, 16,2. N. Hundeg. 53,3. 
Aneipab Nr. 9 „ „„ M Witt junior, 1000,00 6 3., Badeſtube, Zub., Mottlauerg. 10, 2. 
Krebsmarkt Nr. 3 „ .., F. Zocher. 500,00 I Lad. als Comt.m. Wohn. u. Cag., Vorſt. Gr. 5 . 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn, 450,00 Zimm., Zub., Wollweberg. 19. N. Holig. 21. 
Sandgrube Nr. 36 „ „ C, Neumann, 360,00 2 Zimmer, Zubehör, Kaninchenderg 1, 1. 
f 12 216,00 1 Zimmer, 1 Slabinet, Kaninchenberg 9, 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 340,00 4 Zimmer, Zub., Gart., Neuſchotlland 9 B. 
Schichauſche Colonie „ Georg Gronau. 374.00 4 kl. Zimmer, Zubehör, Canggarten 62. 
Sandweg „. Schiedlowshki. 8 ge L K., „ e % Bee 
‚ „Lagerr., Hof}. gewerbl. Zw. Breitg. 62, 
Cangfuhr. 500,00 2 3. 1 Rab... Jub., Breitaafie 62, l. K. 3. 
— 450,00 3 3imm,, 1 Kamm., Zub., 1. Damm 14, 3, 
eangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Pofthorn,. 300,00 1 reſp. 2 Comtoire, Hundeg. 33. N. 3. Etg. 
5 „ 59 „ . Georg Meking, 450,0 Zimmer, Zubehör, Hinterm Lazareth 14, 
66 „ W. Nachwitz 180,00 1 Zimmer, Zub., Kl. Rammbaum 6 B. 2. 
5. ” 7 R.3ielhe - 2” 3 Juen 2 Ar 
” ” . M. 8 5 F immer, Zubehör, Neu i 
Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. . 240,00 1 3., 1 K., Zub, N. Hagel, Er. Krümel 5, 1. 
89.90 ee a 1 2. 6 
5 - „. K., Zub., Gart., Kani i 
Stadtgebiet und Ohra. - 500,00 3..1 Mäbah., Glasver.Aleinbanmer D.6. 
„ . 400,00 2 Zimmer, Entree, Zub., Canggaſſe 48, 3. 
- 360,00 1 Comt., 2 Zimm., Lagerraum, Schäferei. 


Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn F. Lemwanczyck 
A 940 0 Otto Rick. 5 


5 bei „ 


Ohra Ar. 16¹ bei Kerrn M. K. Tilsner. 7 340,00 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 3 330.00 
Schidlitz und Emaus. 679.00 

— — — —— EEE TEE] 
bei Herrn J. C. Albrecht. f 850.99 


Schidlitz Nr. 47 
„ [73 78a „ . 
50 


7 ” 


Friedr Zielke. 


7. er G. Claaſſen. 
Schlapke „ 957 „ „„ Berg. 
Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich, 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 5 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 
Weichſelmunde „ .. Radtke. 


Ze 3 
Olulia. 


Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, 
Danzigerſtraße „ „ Stephan. 


Zoppot. 


am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
Danziger Straße Nr. 5 bei Herrn rag: v. Wlechi. 
0 reft. 


520,00 


2 


8 


3 
3 
D 


enen 


- e- 


one 


ommerf 2 = 2; 5 aul Senff. B 
Fi r. 29 bei Frl. Focke. 7 


25 „ 19 „ Herrn A. Zaſt. 
Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner 

nr. „ 22 * J. Nogatzki. 
Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 


4 \ 
aſſe Nr. 4. N 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 RD 


Sr 


verdungen werden. 
Die erforderlichen Unterlagen ſowie das Angebotsformular 
find im Bureau der Unterzeichneten einzuſehen, oder von derfelben 
egen portofreie Geldeinſendung von 4,00 Mk. zu beziehen. Der 
auplat; wird von dem Porſſande der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebs. Inſpection I zu Dirihau angewieſen, wo auch weitere 
Auskunft ertheilt wird. 
Vorſchriſtsmäßige Angebote nebit den geforderten Proben 
der Aufſchrift „Angebot auf 


oſſen und mit 


15. Februar d. N 
e Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa] Verkehr zwiſchen 


3eugniffe über die Ceiltungsfähigkeit beizufügen. Zuſchlagsfriſt 
Pirſchau, den 18 Januar 18 (1250 


€ 96. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection 1. 
Schneidemühl, 


Gentral-Hötel, 


Eröffnung am 1, Januar 1896, 
40 Fremdentimm q mit allem Comfort der Reujeil. Dampf- 


sung, Bäder im Haufe, 
Wagen zu jedem Zuge am Bahnhof. FE, Schmidt. 


Burks Arznei-Weine. 


In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Go 

9 N 2 7 2 — * 

21 Burk’s Pepsin-Wein. Grepatn Eanenz) Var 
Dienlich bei sehwachem oder verdorbenem 


Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 

Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen ete. In 
Flaschen à M. 1.—, um 4 Er 8 

5 1 edlen Weinen itete 

Burks China-MalTasiet, ) Appetit erzogenae, au 

rasen) kräftigende 


ohne Eisen, süss, selbst von 
dern gern genommen. 19 | Blut bildende diätetische 
B 7 Fil 5 Chi W = Free en — stets 
— o gleichem und garantiertem 
DUTK'S GISEN-LOMA- WEIN Gehalt an den nie 
wohlschmeckend u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
rinde (Chinin etc.) mit und 
Laborator. der Kgl. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
württ. Centralstelle U Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. s. F. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 


Anmeldungen 


Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1888, 
Leipzig 1893. 


2 — 
AnalysiertimChem. | daulich. In Flaschen à M. 1.—, 


Handarbeit — 


S Soo S S 
WON END --= he- -e DIDI I ICE 


—8 3., Zub., Gart., evtl. Stall Langgarten 28. Näh. pt 
u. 9 3., Gart., Bferdeit,, Wagenrem. ] Gr, Allee bei 
u. 8 3., Weidengaſſe 4a, 4b, 
immer, Entree, Zubehör. Näh. Sandgrube 53 bei Witt. 
11 3., Zub., Gart. Cangfuhr, r 44 Rän. 
imm., Rebengel., Schw. Meer 9, pt., Näh. 
imm., Neugarten 37, 1, Näh. Wallgaſſe 12/13, Kollas. 
aden mit Wohnung, Remile, Keller, Fifhmarkt 12 
3 Z., gr. Hof, Pferdeſt. R 
„ Zub., zen f. Arıt, Wollweberg. 24, A 
, a. geth. ureau Hundeg. 109. 
aden am Holzmarkt, Näh. im Bureau Hundegaffe 109. 
immer, Balk., Gart., Can 
immer, Balkon, Zubehör, 
. Zub., Gart,, je 2 Wohn. 
aden nebſt Wohnung, Holzmarkt 7. 
., 1 Kab., Mädchenſf., Gartenh., Zub., Sandgrube 20. 


NEDICTINE 


BANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBUR 


Directe Verbindung 


zwiſchen den Rheinhäfen und Elbing. 


Bei Eröffnun 


Näh. Gr. Krämergaſſe 5, 1. 

„1 K., Zub., Kaſerneng, N. Mattenb. 32. 
imm., Entree, Zub., Mattenbuden 21. 2. 
„Zub., Hundeg. 43, 3. N. Wollweberg. 13,2, 
Zub., Balkon, Gart, Cangfubr 72, J. 
1 9., Fraueng. N. Gr. Krämerg. 5, 1. 


ne 


ERS 


Wut 


* „ 3. Damm 9, 3. . Etg. 
aut eingef, Schloſſerwerkſt. und Wohn. 
Näheres Gr. Krämergaſſe 4. 

4 Zimmer, Zubehör. Mottlauergaffe 7, 
33., Zub., Mattenb. 32,2.R.Rorkenmacerg.5, 


. Riekonski. 


b. Briſchke. 


em. f. 8.20 1. b. elch 12/13. 
ee „b. Reichmann. 
ajube, Brunshöfermeg 44, 1. 
x öpergafie I . N i. Cad. 
. Beunshbfer Wr 3. 1. 


de l’ABBAYE de FECAMP 
{SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


Der beste aller Liqueure, 


Aerztlich empfohlen. 
Man verlange immer am Fusse 
jeder Flasche die viereckige 
Etiquette mit der Unterschrift 
des General-Directors: 1 


„ 
2 amd aımı 


In Danzig zu haben bei: J. M. 
Kutschke, L.Jopengasse, II, Poggen- 
pfuhi. III. Zoppot. Seestrasse: Gustav 
Seiltz. (134 


1 
G. 


der Schiffahrt vermitteln die D fer 
Ins II in circa 14 tägigen Smiihenräumen Sen 


den Rheinhäfen und Elbing 
und befördern Güter von eriteren Häfen nach Elbing und deſſen 
Hinterland zu billigſten Irgchtſägen. 


von Gütern werden entgegengenommen von 


Herrn Fried. Schmitz in Ruhrort und durch die Expedition der 


Elbinger Dampfſchiffs-Rhederei 


F. Schichau-Elbing. 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung. Trägbeit der Verdauung, Ver: 
ſchleimung. Hämorrhoiden, Magenkatarrb. 
2 trüber Gemütbsſtimmung, 
berleid. Fettſucht. Gicht, Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirettion: G. Oppel & Co. 


Königsberger „Morgen - Zeitung” 


Gugleich Königsberger „Sonntags Anzeiger“ 


mit den 5 illuftrirten Beilagen 
All Deutſchland — Feld und Garten — Deutſche Mode und 


Kandel und Wandel — Spiel und Sport). 


Erſcheint zweimal pro Woche — 1 beſpricht alle Dor · 


gänge frei und unparkei 


9. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem 
Erfolge bei billigſter Berechnung. 
Abonnement nur 75 3 pre Quartal, 
Brobenummern, gratis und franco, bitte zu verlangen 
Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung” 
mit dem Köni 3 ‚Sonntags-Anzeiger” 
Könissberg i. Br., £ 261. 


Langsgaſſe Ar. 


3 


Eine große deutſche Transport- 
Verſicherungs-Geſellſchaft was 
für Danjig einen tüchtigen und 


Deutſcher Privat-Beamten-Verein 
zu Magdeburg 


ſtrebt für die Privatbeamten aller Berufsarten die gleiche 
Sicherſtellung der Zukunft an, be fie die Staatsbeamten ge- 


möglichſt im Fach bewanderten 


Vertreter. 


te Reflectanten wollen 
f geil, Bemerben unter V 2111 bei 1 und beim Eintritt des 65. Lebensjahrs; Wit 


Venſionskaſſe mit 5 N — Rechtsanſpruch auf Penſion 


5 eg Waiſenſtiftung; Rechts 

Gtellenvermittelung . 
nterſtützungsfonds „ günſtige a Bergünfti- 
ungen in Bädern u, ſ w 
Slcherheit und deiſtungs-Täbiskeit der Kaſſen allſeitig an- 
annt; Anſchluß zahlreicher Berufsverbände. 


„ ftaatliche e ür Vereine und 
1 ee e und Jahlſtellen mit Püber 12 000 Mitgliedern 


8 6 M. Drientirende Druckſachen und n 
durch die Kauptverwaltung in durch die Hauptverwaltung in Magdeburg. (896 


— Schönheit des Antlitzes mm — 
wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch 


Leichner's 
Fettpuder 


Leichners Hermelin-Pnder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
von den erſten Künſtlerinnen mit Vor- 


durch Rudolf Moſſe, München. nen} 


Transport-Berfiherung. ae 


Eine der älteſten Deutſchen Ge-“ 
Uſchaften ſucht für Danzig undſerk 
— eine in Intereſſenten⸗ 


aut eingef. Berfönlinfeit 


am liebſten ſelbſt Verfrachter 
oder Schiffsprokureur, 


als Vertreter 


um Adbſchluſſe von Fluß- 
and-Verſicherungen unter gün- 
ſtigen Bedingungen. Offerten er- 
beten unter H. S. 2 an Haafen- 
er u. Vogler, A li 


Uebensner cherung. 
Bei t 


Prämienzahlungen, 


NUR AECHT X W 


enn jeder Topfden Namenszug 


Marie 
Augufte, geborene von Wendlomski, 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt foeben. 
Abonnements Preis vierteljährlich uur 1 Mark 75 Pfennig, 
Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: | 


E. Werner: „Fata Morgana“. 
Rudolf Tindau: „Der Stlagefchrei“, 
Marie Bernhard: „Fredy“. 

W. Heimburg: „Trotzige Herzen“. 
Bans Arnold: „Teckel auf Neiſen“ 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 


Belehrende und unt 1 
Rünftlerifche ee ii 
Alan abonniert auf die „Gartenlaube“ 
Buchhandlungen und Yofäntern für 1 Mark 75 pf. vierteljährlich. 
chhandlungen auch in Beften (jährlich 14) 

Balbheften (jährlich 28) à 25 Pf. zu beziehen. 
b endet auf Verlangen gratis u. franko 


Eruf Leils Nachfolger in Leipzig. 


renommirten deutſchen Geſellſchaft 
iſt die Stellung eines 
Inſpectors 


beſetzen, welche mit günſtigen 
eiten Bezügen dotirt 


Thereſe, Dienſtmädchen bei Schwartze 
Damenkreiſen und 
ewendet; Br ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
uft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
1 Nur in geſchloſſenen Doſen in der Jab 
Berlin, Shan t 31, und in allen Parfümerien. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen. 
»Parf.-Chemiker, eier 
der königl. Hoftheater. 


nügenden Leiſtungen dauernde 
Verwendung gewährt. 
dungen mit ausführlichen An- 
ben über die Verhältniſſe und 
ten durch 5 u. 


L. Leichner, 


uch mein Gen Di. LCICHNGT, der Röniat. Gofthenter. MEERE 
eſtillations- und 


in Wohen-Hummern bei allen 


GrossartigstedeutschePublikationin neuerer Zeit. 


. Spamers 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 

unter Mitwirkun 

Prof, Dr. G. Diestel, Prof. 

Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Geſchäft einen tüchtigen 
jungen Mann, 
— De der polniſchen u. : 


A. Kruczynskii, 


in Ciersk, Weltpr, 


Die Bertogehandlung; 


Polizeirath Reichenbach 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 

Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 
sthron auf die früher kaum 
ingewiesen, die in den. Liedern des 
Hebung harren, wendet sich das 
des deutschen, ‚gebildeten Publikums immer 
1 so hoch begabten und doch 

ke zu. Diesem Interesse 
as oben erwä 1225 Buch entgegen und die Ver- 
lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, 
dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als 
die früher von demselben Verfasser erschienenen „Ru- 
mänischen Volksdichtungen“ 
e die der „Romänischen Revue“ 
rüsst und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
öpfungen auf das wärmste empfohlen wurden“ 
25 Romänische Revue V. Jahrgang, 8. u 
tige Auswahl der Gedichte sowie die elegante 
7 Werkchens lassen dasselbe namentlich 
en geeignet erscheinen, 


Siegfried. 


Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. 
Brosch, 3,—, eleg. geb, 4,— Mk. 

Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer- 
egfried mit seinem reichen Inhalt, .— scharf 
gezeichne en Charakteren, seiner kraftv ollen S 
isch schönen wohlklingenden 
e dus dem Gebiete der deutschen Helden 
dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse 
nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
Originale wiederge 
dem reichen und 


Generalagent. 
Eine ältere deutſche Lebens- 
und n 
für die Brovinz 


r. F. Rösiger 
ſelbſtthätigen rag 


rene un! 


handelt tee mit Angabe der 
eg find unter 


die Exped. diel. 3tg. zu richt, 
Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, 
gegen hohe Brovilion für 6mal 


Namen der H 


so lange vernachlä 


Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
arten, Plänen etc, 
I) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
in 10 Bänden: geheftet je 1 M. 50 Pfg., 
albfranz ‚gebunden je 10 M. 

Band I, II, v 

bereits vollstandig vor. 

Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


e 
Jalouſien geſucht. 
mit Referenzen an C. Klem 
aloufie-Fabrik in Wünſchelburg 
Etablirt 1878. Größtes 
Etabliſſement dieſer Branche. 


000 Mark 


von so competenten 


zu je 3 M., in lle 


zur zweiten Stelle auf e. Grund- 
ſtück in Zoppot geſucht. 
—— verb. Off. u. 20 in d mittler verb. Off. u. 20 in d Exp. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Zoppot, Sceſtraße Nr. 5, > 


bi „intermohmung, 5 


em Bod., Stall, für d. jähr 
lichen Preis von 195 M zu verm. 


Vers von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart- 


tur geschichte d er.dre 


mit der Anatomie des Menschen. 


a sie einerseits 


| Molche 


—— in sich widerspruchsvolle 
halte nur Stückwerk bleiben, das findet sich in den 
auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 
Darstellung vereinigt, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeiiſchrift 


ien. „Ninder-Mode“ 


mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube“, 
eine große Anzahl 


2 5 oo Abbildungen aul 205 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text. 


Ines, deſſen Tochter 


Das Tierreich 


Don Alvar, Mitglied des Rathes 
Der Großinquiſitor von Liſſadon 


Eisenwerke aM h 0. 


in Gaggenau Baden. 
ern, 


Gelica 


Mode⸗a Kunſtbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Kleiderſchnitte 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.““ 


maschinen, Bares. nur neuste l 
Rübenschneider, Farb- 


Hanshaltnngsartikel. 
Waagen,  Saltpressen, 


Eisen- u. Metall-Giessersi. Pneumatie- 
Bau- Maschinen- und 


Unũbertroffenes natur geschichtliches Werk für Schule und Familie, b 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen , 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


PER ii Gesheizöten, 


Zu beziehen dürch alle Buchhandlungen. 
jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen 


Abonnementsannahme und 8 Schriften und 


Knſichtshefte in jeder Buch- 


Reulahrmaffer J. A. 95. 2) Eine ‚Pollanmeilung an Frau M. Bahr 
1 in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


hnhaus in einem Vorort 
Berlins geleg. u. sünftig. 


Die neueste 


hochwichtige Erfindung 


auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 
geradezu . zu bezeichnen ist, ist der 


Selbsimasseur 


(Revulseur). 


Jluftitte Oftav-öehte 8er 


LAND 
MEER. 


Vielſeitigſte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel⸗ 
farbigem Kolzſchnitt 

und Textilluſtrationen in 

Aquarelldruck, 


Gin Meines Sopha 


Borftädtifcher Graben 67, Hof. 


ere Schweſter die ſoll leben, 

ir beiden Guſtavs auch 

Hoch! Koch! Hoch! 
W. D. 


lle Kleinen 
Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei; 


Stellengesuchen u.Angeboten 


An- und Verkäufen 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreichen Apparates 
ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, einfachste 
Sehr zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rückenmark- 
Migräne etc. eto. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 
wird eine regelmässige Zirkulatlon des 
Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 
der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 
wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 

Central-Niederl. Dr. BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, 

wohin alle Bestellungen zu richten sind, 22171 


Winter-Kur für Lungenkranke! 
Dr. Brehmer's u görberadarfTSchies. 


— Aufnahme zu Jeder Zeit, — 

Aeltestes Sanatorium, — Chefarzt: Dr. Achtermann. 

Illustrirte N —— durch die 
ng. 


8 


Weise selbst zu massiren. 


und einfach ist, 


Alle 4 Wochen erfheinteingeft 
Preis pro Heft nur I Mk, 


— Postversand gegen 


Capitalgesuchen u.Angeboten 


übernimmt unter strengstey Dis- 
creliom zum billigsten Preisindie 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.- Annoncen- Enpedition 
vor G.L.Daube&Co.*) 


Die unter Chitfre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 

Erſtere liefern das er ſte 
eft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


maliges Raſiren 25 


ppot, Seeſtraße 53, ift eine 
Winterwohnung, 1 Tr., beft. 
eranda, Stall für 
(16716, jährl. Preis von 170 M u v. 


Danziger Stadttheater. 
Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 19. Januar, 
Nachmittags 3, Uhr: 
Fremden-Vorstellung. 

Bei ermäßigten Preiſen. ag 


Heimath. 
Schauſpiel in 4 Acten von Hermann Sudermann. 
Regie: Franz Schieke. 


Perſonen. 
Schwarze, Oberſtlieutant a. B. . Franz Schiene. 


zagda feine Kinder aus erfter Ehe | Jeg enn 


ſeine zweite Frau Filomene Staudinger, 


Franziska von Wendlowski, deren 


Schweſter Anna Kutſcherra. 
Max von Wendlowshi, beider Neffe Auguſt Lindtgeß 


Heffterdingk, Pfarrer zu St. Marien „ Ludwig Lindiko 
Dr. von Keller, Regierungsrath . . Franz Wallis. 
Profeſſor Beckmann, wean eig 


lehrer „Bruno Galleiske. 


von Klebs, Generalmajor a. D. . Joſef Kraft. 
Frau von Klebs Marie Hofmann. 


Frau Landgerichtsdirentor Ellrich 3 8 Schilling. 
oſa Hagedorn. 
Ort: Eine Provinzialſtadt. Zeit: Gegenwart. 


Abends 7½ Uhr: 


Von Gtufe zu Stufe. 


Lebensbild mit Geſang in 5 4 von Dr. Huge Müller. 


Mufik von N. Bial. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck, 
Jerſonen: 
Franz Schieke. 


Ernſt Wohlmuth, Tapeziergehülfe 0 ö Ludwig Lindikoff, 
Feli * e, a e 75 Kirſchner. 
Marie, Putzmacherin . Roſa Hagedorn, 
5 5 Handſchuhmacherin n 
ellmaunn » „ aul Martin, 
Spörner „„. Bruno Galleiske. 
Bornemann, Kellerwirih „ Ernſt Arndt. 
Zahle Dekonomen Lune Pa 
Hab icht 1 Mc ar WER | Alex. Calliano. 
Niemeyer, Tiſchlermeiſter „ „ „ „ „ Jofef Kraft. 

Ein Eonftabler . . „ reg Duske. 
Liſette, Stubenmäbden 5 a 
Anton, Jäger. Hugo illing. 
Amanda Anna Kutſcherra. 


Harfeniſtinnen Louife Maſella. 
Ida Mufik. 


Hackebrett, Flötiſt und Volksſänger Adolf Wullenweber. 


Frau Schwabe, Wäſcherin : . Schilling. 
Conſtabler, Gäſte, Masken / Volk, ZU weiber, Ausrufer. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Montag, den 20. Januac, 
Abends 7 Uhr: 


Auftreten von 


Antonid Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


Die Afrikanerin. 


Oper in 5 Acten von C. Scribe. Deutſch von L. Gumbert. 
Muſik von Giacomo Meyerbeer. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Keinrich Klehaupt. 
Perſonen. 
Don Pedro, Vorſitzender im Rathe des 
Königs von Portugal ER 


5 Hans Rogorſch. 
Don Diego, Admiral 


„„ Joſef Miller. 
Johanna Richter. 
Vasco de Gama, Marineoffister . Alexander Wellig. 
oo. Ernit Felſch. 
2 8 u Dan niehe- 
elusco eorge Beeg 
Sklav§en | Antonia Mielke, 


Der Oberprieſter des Brahma... Dr. R. Mannreich. 
Anna, Ines Dienerin. Marie Czerny. 
Ein Brahmine Heinrich Scholz. 
Ein Matroſe . . Bruno Galleiske, 
Ein Offizie e fArnold Lange, 
Ein Thürſteher Alex. Calliano, 


Marineoffiziere, Biſchöfe, Räthe, prieſter des Brahma, Indier 
und Indierinnen, Soldaten, Matroſen. 


Im 4. Act: Ballet-Arrangement 
der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von Gäeilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hiefigen Ober-Poſt⸗ 


beſtellbar: 
W eee Nr. 274 nach Striegau über 27,50 Mh. von 


in Königsberg i. Pr. über 7,50 Mk. von Danzig 13, 8. 95. 3) Eine 


weiſung an Gaſtwirth Matukath in Initerburg über 4 Ik, 
8 ED Si Blu 2% na 
5 von ne Boft- 
u E K. Re Nr. 1747 nach Berlin über 35 Mk, von Pr. Stargard 
pille, Frankfurt a. Od. e 


Goldene Aepfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückhend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von hindlihem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein⸗ 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang 7 . 


Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
m ee e und zur 


Schwabacher ' ſche Der- 
lags-Buchhandlung 


. 95. Brief an 8. 9 Carl Voß in Königsberg i. Pr. 
über ink 2 En Elbing 30. 9. 95. 7) Ein Einichreibbrief 1 65 


Zimmermann in Schöneberg bei Berlin von Marienburg 4, 1 


55 Ein Einſchreivbrief an Tomrell ſche Eheleute in Brad bei 
Doſſoczun von Graude 


n; 11. 9, 95. 9) Ein Einſchreibbrief an 


ard Mangeluß in Rowinpol Rußland) von Dt. Enlau 2. 6.95, 
10) Ein Chachreitbrief an Fritz Doerge in Budapeft von Nieſen⸗ 
burg 25. 9. 95. 11) Ein Einihreibbrief an Frau Louife Sare ber 
in Schönſee (Meftpr.) von Schweh (Weichſel) 15. 10, 95. 12) Bachet 
an Frau 1 Budsinski in Graudem von Gollub 28. 11. 95, 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 


aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
bie 5 8 ab zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Gendungen biw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
3 1 verfügt 5 wird. 


Danzig, 14. Januar 1 


Der galerie rect, 


g n . . Mg Fe 


fein hohl We für jeden Bart 

paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 

Mk. 1,50 per Stück, JFeinſte 
Etuis mit Golddruck 15 
Streichriemen, einfache Nu. 

doppelte Mk. 1,50. Scärfmafie 

dazu per Doſe 40 Die. Del. 

8 50. 51 MR. 10, 1,80 u. 5.—. ma fr 10 
. njel . Doje aroma ver für 

5 Fate 25 — Tadſchleifen und Abziehen u 

— Pfg. bis Mh. 1.— Neue —— (Griffe) auf alte 

rmeſfer 50 Pig. Derfandt per Nachnahme (Nadnahme- 


Speſen berechne nicht). * geſtattet. Neuer Pracht⸗ 


W umfonft und portofrei., 


Engels, Stablwnareniabrif i. Graefrat . 


200 a — Filiale fle Eger in Böhmen. 3 
Naſirmeſſer-Kohlſchleiferel in eigener Fabrik, 


Beilage zu Nr. 16 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Die Wiederaufrichtung des 


deutſchen Kaiſerthums. 


am 18. Januar 1871, dem Geburtstage des 
neuen deutſchen Reiches, ſchrieb Kronprinz 
Friedrich Wilhelm in ſein Tagebuch: 

„Die langjährigen Hoffnungen unſerer Vor- 
eltern, die Träume deutſcher Dichtungen find er- 
jullt, befreit von den Schlacken des heiligen 
romiſchen Reiches, ſteigt ein an Kaupt und 
Gedern reformirtes Reich unter dem alten 
Namen und den taujendjährigen Abzeichen aus 
fechjigjähriger Nacht hervor.“ Schon ſeit dem 
Tage von Sedan war in allen deutſchen Gauen 
das Verlangen nach einer dauernden Einigung 
von Nord- und Süd-Deutſchland, das Sehnen, 
fortan auch im Frieden, wie jetzt in dem uns 
aufgezwungenen Kriege, „ein einig Volk von 
Brüdern“ zu bilden, immer lebhafter zu Tage 
getreten. Schon am 2. Oktober hatte Baden den 
ſormlichen Antrag auf Eintritt in den Norddeut- 
ſchen Bund geſtellt; Württemberg und Keſſen 
ſchienen geneigt, das Gleiche zu thun, nur Baiern 
hegte noch Bedenken, erhob Schwierigkeiten und 
ſuchte im letzten Augenblick auch Württemberg 
wieder ſchwankend zu machen. So kam es, daf; 
am 15. November zunächſt nur Baden und Keſſen 
den Vertrag unterzeichneten, durch den ſie ſich 
vom 1. Januar 1871 an mit dem Norden zu 
einem neuen deutſchen Bunde vereinigten. Endlich 
wurden den Baiern und Württembergern in 
Verſailles die verlangten Sonderrechte zugeſtanden, 
und nun konnte am 23. November auch der Der- 
trag mit Baiern, am 28. der mit Württemberg 
abgeſchloſſen werden. £ 

Es handelte ſich jetzt nur noch um die Frage, 
welchen Titel das Oberhaupt des neuen Reiches 
führen ſolle. Kronprinz Friedrich Wilhelm war 
unbedingt für den Kaiſertitel, und wußte auch 
Bismarck dafür zu gewinnen. König Wilhelm 
verhielt ſich lange ablehnend; er ſagte noch am 
18. Januar zum Hofprediger Rogge, als er mit 
ihm die kirchliche Feier bei der Kaiſerproclamation 
deſprach: „Es wird mir recht ſchwer, mich in 
den neuen Titel zu finden, und ich hätte ge- 
wunſcht, ihn für meine Perſon vermeiden zu 
können. Ich habe immer gedacht, daß erſt mein 
Sohn ihn dereinſt führen ſolle; aber die Der- 
haliniſſe haben ſich nun einmal fo geſtaltet, daß 
ich die Annahme nicht umgehen kann.“ 

Den König Ludwig II. von Baiern wußte Bis- 
marck dadurch zu gewinnen, daß er ihm brieflich 
vorſtellte, er hätte durch den Eintritt in den Bund 
ja ſchon fo viel zugeſtanden, daß er kaum mehr 
zugeſtehen könne. Wie die Sache jetzt liege, mache 
er dieſe Zugeſtändniſſe dem König von Preußen, 
der künſtighin in einem gewiſſen Umfange ja 
auch in Baiern Befehle zu ertheilen haben werde; 


Sonntag, 19. Januar 1896. 


Souverän des nächſtgrößten Staates nach Preußen 
König Wilhelm zur Annahme der Kaiſerkrone 
auffordern, in der Taſche, reiſte Graf Holnſtein 
am 29. November von Derſailles Kals über Kopf 
nach Kohenſchwangau. Der König ließ ſich auch 
überzeugen, daß der König von Preußen deutſcher 
Kaiſer werden müſſe und ſandte dann das be- 
kannte Schreiben an den König Wilhelm ab, zu 
dem Bismarck den Entwurf geliefert hatte. 

Prinz Luitpold von Baiern übergab dieſes 
Schriftſtück am 3. dezember dem König Wilhelm 
in ſeinem Hauptquartier zu Verſailles. Am 
9. Dezember nahm der Bundestag, am 10. Dezember 
der Reichstag die Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten an; letzterer fhichte eine Deputation mit 
dem Präſidenten Simſon an der Spitze nach 
Derſailles mit einer von Lasker verfaßten Adreſſe. 
Am 18. Dezember fand die Audienz der Deputation 
und die Ueberreichung der Adreſſe, die den König 
um Annahme der Kaiſerkrone erſucht, ftatt, 
worauf Wilhelm I. ſeine Bereitwilligkeit erklärte, 
der an ihn ergangenen Aufforderung zu ent- 
ſprechen und die deutſche Kaiſerwürde wieder 
aufzurichten. 

Noch ſtand aber die Zuſtimmung der jüd- 
deutſchen Bolksvertretungen aus, die in Baden, 
Keſſen und Württemberg erſt kurz vor Jahres- 
ſchluß erfolgte, weshalb die anfangs auf den 
1. Januar feſtgeſetzte Kaiſerproclamation einen 
Kufſchub erfahren mußte. In München erfolgte 
die Genehmigung erſt am 21. Januar 1871, allein 
mittlerweile war auf Andringen des Kronprinzen 
die feierliche Verkündigung des Kaiſerthums be- 
reits am 18. Januar, dem 170. Geburtstag des 
preußiſchen Königthums erfolgt, ohne die Ent- 
ſcheidung der baieriſchen Abgeordneten abzu- 
warten. 

Die Feier verlief auf Wunſch Wilhelms I, in 
ganz ſchlichter Weiſe und trug einen vorwiegend 
militäriſchen Charakter. Gegen 10 Uhr Vorm. wur- 
den unter klingendem Spiel die Fahnen und Stan- 
darten der um Paris verſammelten Truppen- 
theile der dritten Armee nach dem ſtolzen Schloß 
der franzöſiſchen Könige gebracht. Ebendorthin 
ritt dann von feinem Hauptquartier in der Billa 
Les Ombrages „Unſer Fritz“ mit ſeinem General- 
ſtabschef v. Blumenthal zur Seite. 

um 12 Uhr fuhr König Wilhelm in dem Wagen, 
worin er feine täglichen Spazierfahrten zu unter- 
nehmen pflegte, von der Präfectur die breite 
Avenue de Paris entlang zu dem Schloſſe, in 
deſſen Hofe boi dem Reiterftandbild des „Sonnen- 
königs“ als Ehrenwache eine Compagnie des 
Königsgrenadier-Regiments Nr. 7 (2. weſtpreußi⸗ 
ſches) aufgeſtellt war. Der greife Monarch, der 
über der Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß 
das Band des Schwarzen Adlerordens und alle 
feine Kriegsorden trug, ſchritt die Front der 


Ehrenwache ab und wurde dann am E. 


vor der zwei Gardes-du-Corps mii gezogenem 
Pallaſch Wache hielten. . 

Der König nahm dem Altar gegenüber Auf- 
ſtellung. Dann ſprach der Kofprediger Rogge 
nach einer kurzen Liturgie das Weihegebet über 
das Apoſtelwort: „Gott, dem ewigen Könige, dem 
Un vergänglichen, dem Unſichtbaren und allein 
Weiſen ſei Ehre und Preis in Ewigkeit.“ Das 
mächtig erbrauſende „Nun danket alle Gott“ 
bildete den Schluß des Gottesdienſtes, nach dem 
ſich der König mit den Fürſtlichkeiten auf die 
Eſtrade begab. Er las, den Helm in der Linken 
haltend, nunmehr folgende finſprache ab: 

„Durchlauchtigſte Fürſten und Bundesgenoſſen! 

In Gemeinſchaft mit der Geſammtheit der deutſchen 
Fürjten und Freien Städte haben Sie ſich der von 
des Königs von Baiern Majeſtät an Mich gerichteten 
Aufforderung angeſchloſſen, mit Wiederherſtellung des 
deutſchen Reiches die deutſche Kaiſerwürde für Mich 
und Meine Nachfolger an der Krone Preußen zu über- 
nehmen. Ich habe Ihnen, durchlauchtigſte Zürften, 
und Meinen anderen hohen Bundesgenoſſen bereits 
ſchriftlich Meinen dank für das Mir kundgegebene 
Vertrauen und Meinen Entſchluß ausgeſprochen, Ihrer 
Aufforderung Folge zu leiſten. Dieſen Entſchluß habe 
ich gefaßt in der Hoffnung, daß es Mir unter Gottes 
Beiſtand gelingen werde, die mit der kaiferlichen 
Würde verbundenen Pflichten zum Segen Deutſchlands 
zu erfüllen. Dem deutſchen Volke gebe Ich Meinen 
Entſchluß durch eine heute von Mir erlaſſene Procla- 
mation kund, zu deren Berlefung Ich Meinen Kanzler 
auffordere,‘“ 


An den Fuß der Eſtrade trat jet der Bundes- 
kanzler Graf Bismarck im blauen Küraſſier- 
Waffenrock und den Stahlhelm in der Hand. 
Von dort verlas er mit erregter und etwas an- 
gegriffen klingender Stimme die Proclamation: 
„An das deutſche Volk“, deren Schluß lautet: 


„Wir übernehmen die haiſerliche Würde in dem 
Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte 
des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden 
zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, geſtützt 
auf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen. 
Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem deutſchen 
Volke vergönnt fein wird, den Lohn ſeiner heißen und 
opfermüthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und 
innerhalb der Grenzen zu genießen, welche dem Bater- 
lande die ſeit Jahrhunderten enibehrte Sicherung gegen 
erneute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns aber 
und Unſeren Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle 
Gott verleihen, allezeit Mehrer des deutſchen Reiches 
zu fein, nicht an kriegeriſchen Groberungen, ſondern 
an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Ge- 
biete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 


Seinen Helm hoch emporhebend, brachte hier- 
auf der Großherzog von Baden, der links neben 
dem greiſen Monarchen ſtand, das erſte Hoch auf 
den neuerfiandenen Kaiſer aus, in das Alles be- 
geiftert einſtimmte, während die Muſikkapellen 
die Nationalhymne ſpielten. Huldigend trat nun 
der Kronprinz vor feinen Vater hin, um das 
zum Kandkuß zu beugen, der Kaiſer aber 


Wer iſt Dir gleich? 

Hoch unſer Banner weht 
Vor allen Völkern fteht 
Wieder voll Majeftät 
Das deutſche Reich!“ 


Die beiden Anna's. 


Humoreske von Max Hirſchfeld. 
(Nachdruck verboten.) 

Auf dem herzoglichen Schloßteiche, welcher feſt 
zugefroren war, wurde in fieberhafter Eile ge- 
arbeitet, Die Herzogin hatte plötzlich Befehl ge- 
geben, für fie und ihre Hofdamen die Eisbahn 
zum Schlitiſchuhlaufen fertig zu ſtellen. Eine 
kleine Armee von dienern und Arbeitern war 
damit beſchäftigt, die Bahn zu fegen und die bee 
ſchneiten Ufer des Teichs mit Tannenbäumen dicht 
zu bepflanzen, jo daß es Unberufenen nicht mög- 
lich war, einen Blick auf das Eis zu werfen. 

Ein Ehrenfräulein der Herzogin. Anna von 
Bellin, eine hübſche junge Dame, trippelte, in 
koſtbares pehzwerk gehüllt, umher und traf. 
gleichſam als Oberbefehlshaberin, verjmiedene 
Anordnungen, die von den Aufſehern mit Eifer 
ausgeführt wurden. die Kammerfrau, von 
welcher die Kofdame begleitet war, bemerkte 
plötzlich, daß ihre Gebieterin verſchwunden jel, 
gab ſich jedoch keine Mühe, fie aufzuſpüren, ſon⸗ 
dern hob die Naſe höher und ertheilte den Ar- 
beitern Befehle in einem Tone, als ſei ſie die 
Herzogin ſelbſt. 

Wo war Anna von Bellin geblieben? Die 
Stelle des Ufers, welche mit einer Reihe von 
Polſterſtühlen und Bänken beſetzt war, hatte man 
mit einem beſonders dichten Wald von Tannen⸗ 
bäumen und Sichten umgeben. Hinter dieſen 
Bäumen auf einem Platze, der weder vom 
Schloſſe noch von der Eisbahn aus geſehen wer- 
den konnte, jtand Anna von Bellin, ihr gegen- 
über ein Huſaren-Rittmeiſter, Herr von Welz, der 
Adjutant des Herzogs. 

„Ich habe keine Hoffnung mehr“, ſagte Anna, 
das hübſche Köpfchen ſennend, „Papa will heute 
Abend beim Hofcercle meine Verlobung mit Graf 
Rottenberg bekannt geben, und er will die Her⸗ 
zogin ſelbſt bitten, die Bekanntmachung zu über- 
nehmen. Wenn das geſchieht, iſt alles verloren, 
Udo, alles.“ 

„Das wollen wir abwarten, liebe Anna“, ſagte 
der Offizier finſter, „und wenn es zum Aeußerften 
geht, fordere ich Rottenberg und — —“ 


„Kengſtige dich nicht. Soweit find wir noch 
nicht. Uns bleibt noch der Herjog. Zwar kann 
er verheirathete Adjutanten nicht leiden, aber 
vielleicht macht er in dieſem Fall eine Ausnahme.“ 

„Und mir bleibt noch die Herzogin. Wenn ich 


da ſel es doch viel richtiger und angemeſſener, 
dem Kaiſer von Deutſchland als de König von 


Marm 


Knie 2 ” v 1 7. 
; tock des Schloſſes e bob ihn empor und umarmte und küßt ſie noch vor Papa bite — — 
N nz 2 ac 1d | mit. Filicher.. Bewegung. Ebenſo NE „„ Zavon palte ich nichts. Dein Bater, der Hof- 
= den Prinzen Karl und die übrigen, mit ihm ver- | Maritall, ift persona gratissima bei der Ker- 


ſiand“ nahm der baierifhe Miniſter Ar weil 
ſie eine unmittelbare Landeshoheit ausdrücke, 
worauf der auch ſachlich zutreffendere Titel 
„Deutiher Kalſer“ gewählt wurde. Gleichzeitig 
ließ Graf Bismarck aber letzt den deutſchen 
Fürften die Mittheilung jugehen, wenn fie nicht 
bald ihrerſeits das Anerbieten der Kaiſer⸗ 
krone machten, fo werde der ſchon längft un- 
geduldig gewordene Reichstag mit dieſem Antrage 
bervortreten. Mit einer an König Ludwig II. 
gerichteten Aufforderung Bismarcks, er möge als 
r: ᷣ ͤ . ¾ . SEEN EEE NER 


weil | Fü! ihheiten empfangen und in den Zeitraum, 


die Galerie des Glaces oder Spiegelgalerie, auch 
Galerie Ludwigs XIV. genannt, geleitet. 


Am Mittelpfeiler der Fenfterjeite war ein Altar 
aufgeſtellt, vor dem Hofprediger Rogge und ſechs 
andere Geiſtliche ſtanden. dem Altar gegenüber 
ftanden die Deputationen der Offiziere aller vor 
Paris anweſenden Truppen, 5 0 an der 
Zahl. Am Ende der Galerie jah man die Fahnen- 
träger mit ihren Feldzeichen auf einer die ganze 
Schmalſeite des Saales einnehmenden Eitrade, 
Er ELITE ET TEE En 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 

56) [Nachdruck verboten.] 

„Und iſt das der einzige Grund, der Dich ver- 
anlaßt, den Girsperger Kof zu veſuchen?“ fragte 
Madame Mercier, indem ſie mit der inzwiſchen 
angezündeten Campe ganz dicht herantrat und ihm 
ins Geſicht leuchtete, m 

Er ſchlug unter ihren prüfenden Blicken die 
Augen nieder und ſagte ausweichend: „Was ſollte 
es ſonſt wohl jein?“ 2 

„Du weißt, was ich meine, jenes Mädchen.“ 

Eine hohe Röthe ſtieg in die Wangen des 
fungen Franzoſen, ftärker klopfte fein Herz. Ma- 
dame Mercier hatte ins Schwarze getroffen; ſeit 
er Honorine zum erſten Male auf dem Kirchhofe 
geſehen, hatte ihn eine Gewalt zu ihr gezogen, die 
ſtärker war als er ſelbſt. Um ihretwillen be- 
ſuchte er den Girsperger Hof, um ihretwillen 
war er heute nach Straßburg gefahren, um ſie 
bei der Verhandlung zu ſehen, und ſeine Ceiden- 


ſchaft für fie war noch mächtig gewachſen, nach⸗ 


dem er ſie ſo muthig und edel vor den Schranken 
und dann wieder fo ſtill und ſchmerzverſunken 
auf der Fahrt geſchaut. 

Wäre Madame Mercier wirklich ſeine Mutter 
geweſen, ſo würde er — wenigſtens dachte Gun 
Meaupin fo — letzt an ihre Bruſt geſunken fein 
und ihr ſeine Liebe geſtanden haben; aber ſie 
war nicht ſeine Mutter, trotz Allem, was ſie für 
ihn gethan, liebte er ſie nicht wie eine ſolche; er 
konnte ihr ſein Herzensgeheimniß nicht anver- 
trauen, ihr von allen Menſchen auf Erden am 
menigiten, denn er wußte jetzt, daß ſie und Ho- 
norine Todfeindinnen waren. Er erwiderte daher 
in möglichſt gleichgiltigem Tone: „Sie wider- 
ſetzten ſich ja auch meiner Abſicht, dem Begräbniß 
von Candidus’ Tochter beizuwohnen, obwohl ich 
damals Konorine Menetret noch nie geſehen 

alte.“ 

; „Weil mir Uebles ahnte; weil ich nicht wollte, 

daß du mit unſeren Feinden in Berührung 

kommſt.“ x h 
„Dann hälten ei in Paris laffen ſollen“, 

agte er ziemlich herbe. 

a Sie ſah ihn et einem Blick voll tleſſten 

Schmerzes an und verſetzte mit einem Tone ſo 

weich und innig, wie man es dem ſcharfen, 

ſpröden Organ diefer Frau nie zugetraut hätte: 

„D Gun, Gun, galt Dir denn meine Sehnſucht 

gar nichts?“ 

b „Sie ſehen ja, was fie mir gegolten hal, Mama, 

h ich bin hier und auf lange Zeit.“ 

N Ein Zreudenihein flog über Ihr Geſicht, das die 


harten Züge beinahe verſchönte. Er nannie ſie 
nur ſehr ſelten Mama, wenn dies aber geſchah, 
dann erfüllte ſie ein namenloſes Glücksgefühl. 

„Ich bin Dir ja auch fo dankbar, jo ſehr dank- 
bar dafür, mein lieber Sohn“, ſagte fie, ſeine 
beiden Hände ergreifend, „aber ich habe wenig 
von Dir, Du biſt nicht viel zu Hauſe.“ ; 

„Meinen Sie, ich dürfe im Elſaß fein und die 
Hände in den Schooß legen?“ rief er, und in 
ſeinem hübſchen, geiftvollen Geſicht flammte es 
auf; fie betrachtete ihn mit Entzücken und lauſchte 
mehr dem Wohllaut feiner Stimme, als daß lie 
viel acht auf feine Worte gegeben hätte. Im 
Zimmer auf und ab gehend, fuhr er fort: „Hier 
ift Rhodus! Mehr als durch alle Flammen chrift 
in den Zeitungen kann ich hier ausrichten urch 
das Wort und die That. Don meinem Aufent- 
halte im Elſaß wird eine neue Zeit in unſeren 
Vorbereitungen a Are = 15 Tyrannen- 

errſchaft ſind gezählt; ſchon habe —“ 
; ee hielt er inne, noch zur rechten Zeit 
gewahr werdend, daß er in ſeiner Erregung im 
Begriffe geſtanden hatte, Dinge auszuſprechen. 
denen er ſelbſt, wenn er mit ſich allein war, nicht 
Worte zu leihen wagte. Schnell ſich faſſend, ſagte 
er, ſich in einen am Tiſche ſtehenden Sehmiann! 
ſetzend: „Verzeihen Sie meine Unaufmerkjamkeit; 
ich vergaß ganz zu fragen, was Sie eigentlich mit 
dem Gärtner hatten?“ i 

genie erwiderte Madame Mercier weg- 
werfend; „der Tölpel will den Garten nach ſeinem 
Sinne einrichten und nicht nach dem meinigen. 
Solche Leute kann ich nicht brauchen.“ 

„Er ſcheint mir aber nicht ganz unrecht zu 
haben; die Kortenſien auf dem großen Be 
ſehen wirklich nicht gut aus, ich glaube, fie haben 
vom Froſt gelitten, ſie hätten im Herbſt ſchon ge- 
deckt werden müſſen.“ 

Euphrofnne lachte, aber es klang recht ge- 
zwungen. „Seit wann verftehft denn Du etwas 
vom Gartenbau?“ fagte fie. „Laß es bei meinen 
Anordnungen, ich werde mich doch nich! von 
jenem Unverſchämten meiftern laſſen.“ 

„Derſuchen wir einmal das Gärtnern gemein · 
ſchaftlich, das wird eine recht geſunde Bewegung 
für mich fein“, verſetzte er gut gelaunt, „ich werde 
mich an das Umgraben machen.““ 

„Das wirſt Du nicht ihun”, rlei Euphrolnne 
schnell; „das iſt keine Arbeit für Dich; das ver- 
bitte ich mir.“ 

Gun lah die offenbar Erregte verſtohlen mit 
ſorſchenden Blichen an und fagte dann lachend: 
„Aber Mama, Sie laden mich zu einem Land- 
aufenthalte ein und verwehren mir doch alle 
ländlichen Beschäftigungen; erſt die Jagd, nun die 
Oärinerel,“ 


wandten Fürſtlichkeiten. die Deputationen der 
Offiziere zogen an dem Kaiſer vorüber, dann ſtieg 
er von der Eſtrade herab und ſprach mit ver- 
ſchiedenen der im Saale nee Hierauf 
verließ Kaiſer Wilhelm I. die Verſammlung unter 
den Klängen des Kohenfriedberger Marſches, 
um wieder in die Präfectur zurückzukehren, von 
den jubelnden Zurufen feiner draußen harrenden 
Kriegerſchaaren begrüßt. - 

„Heil Dir im Giegerkranz! 

Keil Dir im Friedensglanzt 


„Wann hätte ich Dir verwehrt, auf die Jagd 
zu gehen?“ 

„Nicht unmittelbar, Sie haben ſich ſehr ent- 
ſchieden widerſetzt, als ich mir einen Hund an- 
ſchaffen wollte.“ . 

„Das ift wahr, einen Hund kann ich hier nich 
gebrauchen“, entgegnete ſie mit mehr Eifer, als 
die Angelegenheit eigentlich verdiente. 

„Nan jollte das Gegentheil meinen, da Sie 
hier ſo allein leben, wäre es eigentlich natürlich, 
Sie hätten ſich einen Hund als Wächter ange- 
ſchafft.“ 

„Nein, nein, ich mag keinen“, wehrte ſie, „er 
wühlt mir Alles auf und würde ſich auch mit 
meiner Artemijia nicht vertragen;“ fie beugte ſich 
bei den letzten Worten nieder und ſtreichelte die 
Katze, die ſich ſchnurrend an ihren Rock geſchmiegt 


hatte; gleich darauf ſagte fie, ſich wieder auf- 


richtend, in einem Tone, deſſen Ruhe und Gleich- 
giltigkeit auch etwas Gemachtes hatte: „Ueber dem 
Schwatzen vergeſſe ich aber ganz, Dir etwas zum 
Kbendeſſen zu bejorgen, du mußt ja hungrig wie 
ein Wolf fein.” 

Sie entfernte ſich, und Gun verſank, während 
fie draußen in der Küche hantirte, in tiefes Nach- 
denken. Es wollte ihn bedünken, als wären in 
Euphroſunens Weſen eine Menge Widerſprüche 
und Sonderbarkeiten, die ihm niemals jo auf- 
gefallen waren, weil fie einzeln zum Vorſchein ge- 
kommen, und weil er bisher unbefangen ge- 
weſen; nun er, durch Honorinens Andeutungen 
aufmerkſam gemacht, ſie zuſammenſtellte, erhielten 
ſie für ihn doch eine ſtärkere Bedeutung. Warum 
lebte die Frau, der es an Mitteln wahrlich nicht 
fehlte, hier ſo ganz allein und verrichtete ſelbſt 
die niedrigſten Arbeiten? Warum widerſetzte ſie 
ſich mit einer ſolchen Hartnäckigkeit dem Um- 
graben des Gartens und ſchlug ihm, dem ſie 
ſonſt ſeden Wunſch von den Augen ablas, das 
harmloſe Vergnügen, ſich mit Gartenarbeiten zu 
beſchäftigen, ebenſo ſchroff ab, wie fie ſich gleich 
in! en erſten Tagen ſeiner Anweſenheit ſeiner 
Abſicht, einen Hund anſchaffen zu wollen, wider ⸗ 
jet hatte? 

Er war fo tief in Gedanken verloren, daß er 
ganz erſchrochen auffuhr, als Madame Mercier 
nun plötzlich hinter ihm ſtand, ihm die Hand auf 
die Schulter legte und ihn aufforderte, ihr nach 
dem Gpeifejimmer zu folgen. „So vertieft“, 
fagte fie lächelnd, „immer mit den Plänen für die 
Revanche beſchäftigt?“ 

Gun, in dem Bewußſein, ſetzt an ganz andere 
dinge gedacht zu haben, ward verlegen, als könne 
fie ihm die Gedanken von der Süirn ableſen, und 
er antwortete befangen: „Ich beschäftigte mich mit 
der heutigen Gerichtsverhandlung.“ 


des Abends beim Cercle Bericht ab. Iſt der Der- 


zogin, während du —“ ; 

„Ich weiß, fie zürnt mir, weil ich fie nicht u 
Erlaubniß gefragt habe, wen ich lieben darf 
Aber wir haben keine Zeit zu verlieren, die 
Kammerfrau wird mich vermiſſen.“ 


„Nur noch einen Augenblick! In einer Stunde 
beginnt mein Dienſt beim Herzog. Im geeigneten 
Moment werde ich ihm unſere Angelegenheit 
vortragen. Habe ich Erfolg, dann ftatte ich Dir 


ſuch aber nicht gelungen, dann —“ 


. öĩ ³·¹ A GESTNGTESTTE 

Sie hatten inzwiſchen das Speiſezimmer be- 
treten, das gut erleuchtet war, und in deſſen 
Kamin ein leichtes Feuer brannte. Denn trotz 
der Nähe des Wonnemonats waren die Abende 
noch friſch. der Tiſch war wohl beſetzt, denn 
Madame Mercier ließ ſich die Mühe nicht verdrießen, 
für ihren Pflegeſohn zu kochen und zu braten. 
Sie legte ihm jetzt das beſte Stüm einer leckeren 
Forelle vor und bemerkte dabei: „Richtig, die 
Gerichtsverhandlung, wie ift fie denn abgelaufen?“ 

„Wie es vor einem plumpen deutſchen Gerichts- 
hof gar nicht anders ſein kann’, antwortete Gun 
unwillig, ließ ſich aber doch im Genuſſe ſeines 
Fiſches nicht ſtören. „Zu zehn Jahren Zuchthaus 
hat man das arme Mädchen verurtheilt, Eine 
Franzöſin ſperrt man in ein deutſches Zuchthaus! 
Das Her; im Leibe empört ſich bei dieſem Ge- 
danken.“ 

„Dieſe Deutihen haben gar kein Recht, eine 
Franzöſin zu richten; iſt's nicht fo, Gun?“ fragte 
Madame Mercier, indem fie die Gabel niederlegte 
und ihren Pflegefohn mit geſpannten Blicken anſah. 

„Sie haben überhaupt kein Recht, im Elſaß zu 
ſein und im Elſaß zu richten“, erwiderte er. 

„Die Republik Frankreich wird Einſpruch er- 
heben“, fuhr Euphroſyne eifrig fort, „man wird 
eine Framzöſin nicht in den Händen dieſer Bar- 
baren laſſen, man ſie ſelbſt eiwas gethan haben, 
was nicht recht iſt.“ 

„Das kann die Republik nicht“, erwiderte Guy: 
„Derbrechen müſſen an dem Orte geſtraft werden, 
wo ſie begangen ſind und handelte es ſich um 
einen gewöhnlichen Mord, fo ließe ſich ſeldſt von 
unſerem Standpunkte nichts dagegen ſagen.“ 

„Wie?“ ſchrie Madame Mercier auffahrend, 
„Du könnteſt es gutheißen, wenn ein Franzoſe 
von Deutſchen gerichtet würde?“? 

„Hätte er ein verabſcheuungswürdiges Ver- 
brechen begangen, ſo könnte ich ihn ſogar dem 
deutſchen Scharfrichter überſiefern!“ antwortete 
Meaupin, die Augen feſt auf ſeinen Teller richtend. 

„Das iſt ſtark! Das hätte ich von Dir nicht 
gedacht“, rief Madame Mercier, und Guy wollte 
es bedünken, als ob die Hand, mit weicher fie 
ſeinen Teller wegnahm und mit einem andern 
vertauſchte, zitterte. 

Er antwortete indeß gleichmüthig: „Ereiſern 
wir uns doch nicht um Fypotheſen und beein- 
trächtigen wir uns dadurch nicht im Genuſſe 
dieſes vortrefflichen Rehbratens. Was den vor- 
liegenden Fall anbetrifft, jo hat Helene Dumaire 
allerdings kein Derbrechen begangen, ſondern 
eine palriotiſche That verrichtet, fie hat einen 
Elſäſſer niedergefhoflen, der den Derrath be- 
gangen, als O in die deuiſche Armee 1m 
treten.” _ (Foriſetung folat.) 


Er bog einige Tannenbäume auseinander und 
dat abgehauene Stumpf einer Weide wurde 

ch ar. 

„Dann lege ich ein Billet mit einigen Zeilen 
auf dieſen Stumpf nieder, zu dem du auch von 
der Eisbahn aus leicht gelangen kannſt, und dann 
verſuche Du Dein Glück bei der Herzogin.” 

Er zog die Erröthende ſchnell an ſich und ent- 
fernte ſich in der Richtung des Schloſſes. — — 

Zu der Zeit, als der Kof der Herzogin ſich auf 
die Eisbahn begab, trabte ein kleines Mädchen 
von etwa zehn Jahren um die Tannenmauer des 
Schloßteiches herum. Die Kleine war dürftig ge- 
kleidet, und obwohl der Froſt ihr Naſe und 
Wangen blau färbte, ging ſie doch nicht ins 
Schloß, wo ſie einen Brief abgeben ſollte, den 
fie in der Fand hielt, ſondern ſuchte, von der 
rauſchenden Militärmufik angezogen, ein Plätzchen, 
von welchem aus fie die Herrlichkeiten auf dem 
Eiſe erſpähen konnte. Als ſie die Vergeblichkeit 
dieſes Suchens erkannt hatte, faßte fie den Ent- 
ſchluß, ſich in das Tannendichkicht hineinzu- 
ſchleichen und ſo weit vorzugehen, daß ſie ſehen 
konnte, ohne geſehen zu werden. Sie fand ein 
Plätzchen, das ganz nach ihrem Geſchmack war. 
Inmitten des Dickichts ſtand ein Baumftumpf, 
auf dem ſie ſitzen oder ſtehen konnte, ohne von 
den Baumnadeln beläſtigt zu werden. Neugierig 
ſchaute ſie in das bunte Treiben auf dem Eiſe 

» hinein, als plötzlich zu ihrem Schreck ſich ein 
Arm durch die Tannen ſtreckte, der ebenſo ſchnell 
wieder zurückgezogen wurde. Zuerſt blieb ſie eine 
Weile wie gelähmt ſtehen, dann wagte fie rings- 
um zu ſchauen, und ihre Blicke blieben auf einem 
goldumränderten Billet haften, das auf dem Rand 
des Baumſtumpfes lag. Neugierig hob ſie es 
auf. Das Billet war mit einigen Zeilen be- 
ſchrieben, welche anfingen: „Liebe Anna!“ 

Anna! So hieß ſie ja ſelbſt. War es möglich, 
daß dies Billet für ſie beſtimmt war? Mit Mühe 
entzifferte ſie folgende Worte: „Liebe Anna! Es 
hilft nichts, du mußt ſofort mit der Ferzogin 
ſprechen, ſonſt geht es uns ſchlimm.“ 

Die Kleine zitterte vor Angſt und vor Kälte. 
Aljo das Schreiben, das fie in der Hand hielt, 
genügte nicht, ſie mußte ſelbſt zur Herzogin gehn 
„ſonſt geht es uns ſchlimm.“ Ach, ſchlimm genug 
ſah es ja ſchon zu Hauſe aus, wo ſie mit Mutter 
und Geſchwiſtern hungern und frieren mußte, 
und nun ſollte es gar noch ſchlimmer kommen? 
Sie dachte nicht weiter über die räthſelhafte Art 
nach, auf welche das Billet in ihre Hände gekom- 
men war, ihre Gedanken wurden nur von der 
Angſt beherrſcht, vor die Herzogin treten zu 
müſſen. Denn daß ſie es mußte, daran zweifelte 
ſie keinen Augenblick. 

Die Herzogin kannte fie wohl. Jene hohe 
Dame war es, die, eben vom Schlittſchuhlauf zu- 
rückkehrend, den hermelinbeſetzten Mantel auf 
den Seſſel legte. Mechaniſch brach ſie durch das 
Tannendickicht und lief zu der hohen Frau, vor 
welcher fie, fiebernd vor Angſt, niederkniete, in 
der einen Hand den Brief, in der andern das 

Billet haltend. Raid bildete ſich ein Kreis von 
Damen um die ſeltſame Gruppe. 

„Wie kommft Du hierher? Was willſt Du, 
mein Kind?“ fragte die Herzogin. Das Kind 
ſchwieg. 

„Nun, fo ſteh' doch auf! Wie heißt Du?” 

„Anna Weber.“ 

„Nun, was wünſcheſt Du?” 

Wieder ſchwieg das Mädchen. 8 

„Sie wird eine Bittfhrift haben, königliche 
Hoheit“, warf die erſte Hofdame ein. 

„Sogar zwei, wie es ſcheint“, fagte die Her- 
zogin. „Zeig' einmal.“ 

Sie las das Billet zuerſt und ſtieß einen Ruf 
des Staunens aus. 

„Ein Billet mit dem Welz'ſchen Familienwappen! 
Kennſt Du den Herrn von Welz?“ 

Anna ſchüttelte den Kopf. 

„Run wollen wir einmal den Brief leſen.“ 

Die Kerzogin entfaltete ihn und las das in 
groben Zügen, ftark unorthographiſch abgefaßle 
Schreiben: 

5 „Durchlauchtigſte Herzogin, Königliche Hoheit! 

* Ihnen wird nicht unbekannt ſein, daß Sie ein 

8 herzoglich goldenes Herz für uns haben, was wir 

arme Leute find, Indem mein Mann den Zehl- 
griff that, daß er an der Lungenkrankheit ge- 
ftorben ift, eh' er als herzoglicher Diener feſt an- 
geſtellt war und keine Penfion deswegen kriegen 


Litterariſches. 


Die erſte Nummer des neuen Jahrgangs der 
„Gartenlaube“ iſt ſoeben erſchienen. Gediegen 
ausgeftattet, bietet fie eine Fülle intereſſanten und 
ſpannenden Leſeſtoſſes. Eröffnet wird der Jahr- 
gang 1896 der „Gartenlaube“ mit „Jata Mor- 
gang“, dem neueſten mit Spannung erwarteten 
Roman der allbeliebten Erzählerin E. Werner. 
Jerner enthält die Nummer den Anfang einer 
reizenden Novelle „Dielliebchen“ von Ernſt Eck- 
ſtein. Don den Artikeln ſeien nur hervorge- 
hoben: „Das Opfer eines Kaiſertraumes“ von 
Selig Dogt, eine ſpannende Schilderung der 
tragiſchen Schickſale der Kaiſerin Charlotte von 
Mexiko, die auf neuen Quellen beruht und durch 

ein Bildniß der unglücklichen Füſtin geſchmückt 
it. Ueber die Gewinnung des Schilfes und deſſen 
= Derarbeitung berichtet Richard Nordhauſen in 
5 einem ſtimmungs vollen „Havelſchilf“ betitelten 
Bilde märkiſchen Gewerbefleißes, während Pro- 

ſeſſor K. Kiſch belehrende mediziniſche Winke in 

dem Artikel „Wie bekämpft man die Abmager- 

2 ung?“ ertheilt. Die illuftrative Ausſtattung der 
Nummer verdient unſere vollſte Anerkennung. In 

den zahlreichen Kolzſchnitten. ſowie in der farbigen 
Aunſtbeilage, iſt in glücklichſter Weiſe ſowohl den 
Anforderungen der Aunft wie dem echt volks- 
thümlichen Inhalt, der Bilder Rechnung getragen. 


* 

Salonheft „Zur Guten Stunde“. Wir haben 
auf die bekannte Bong'ſche Zamilienzeitſchrift 
Zur guten Stunde“ in wiederholten Fällen hin- 
gewieſen und die außerdentliche Reichhaltigkeit 
derſelben betont. Heute liegt uns ein Exemplar 
der Salon-Ausgabe dieſes beliebten illuftrirten 
Blattes vor, und die reizvolle Ausſtattung ver- 
dient eine beſondere Anerkennung. Textlich mit 
der Vierzehntags-Ausgabe identiſch untericheidet 
bee das Salonheft von dieſer namentlich durch 

Erſcheinungsweiſe und durch einen oft noch 
vermehrten Illuſtrationsſchmuck. Alle drei Wochen 
legt der Berlag ein neues Heft der Salon - Ausgabe 
auf den Tiſch der Abonnenten und jedes dieſer 
Hefte bildet, wie das uns vorliegende erſte Heft 
des neuen, fünften Jahrgangs, ein kleines Pracht⸗ 
werk für ſich. Schon der ſchöne, mehrfarbige 
Umſchlag fällt angenehm auf, und die reizvollen 
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konnte, nur zur Aushülfe war er da. Ich habe 
ſechs Kinder und keine Hoffnungen, welche jetzt 
hungern müſſen. Ich lege mich unter Ihre Füße 
um Gnade und küffe Sie herzinniglich, daß Sie 
mich als Hofwäſcherin anzunehmen geruhen und 
vielleicht ein Bischen ol; aus dem Forſt, weil ich 
gut waſchen kann. Bor Ihre herzogliche Füße 
mich demüthigſt niederlegend gewähren Sie mir 
dieſe Bitte unterthänigſt. 
Eliſabeth Weber, 


ehemalige herzogliche Aushülfsdieners-Wittwe.“ 


Die Herzogin hatte das Geſuch unter herzlichem 
Lachen geleſen. Dann aber wurde fie ernſt und 
fragte, ſich an ihr Gefolge wendend: 

„Kennt Jemand dieſe Frau Weber?“ 

„Gewiß“, erwiderte die Oberhofmeifterin, „ſie 
hat uns ſchon mehrere Male mit ſolchen Geſuchen 
behelligt. Die Zahl der Hofwäſcherinnen iſt voll- 
zählig — —“ 

„Sind die Angaben in dem Geſuch richtig?“ 

Die Oberhofmeiſterin zuckte bie Achſeln. Eine 
Kammerfrau trat vor und ſagte auf einen Wink 
der Herzogin: a 

„Es ift alles richtig, königliche Hoheit. Die 
Weber iſt eine brave Frau und leider mit ihrer 
Familie Noth.“ 

„So wünſche ich, daß ſie ſofort eine Stellung 
erhält, die fie aller Sorge überhebt. Man joll 
nicht ſagen, daß wir diejenigen, welche uns auch 
nur kurze Zeit gedient haben, in der Noth ver- 
laſſen. Ich danke Ihnen, meine damen.“ 

Die Damen zogen ſich zurück. Die Herzogin 
blieb mit der kleinen Anna allein. Dieje hatte 
ſich nach den gütigen Worten ihrer Gönnerin auf- 
gerichtet und ſchaute ſie freudig an. Auf die 
Trage der Herzogin berichtete ſie jetzt ohne 
Stocken, wie ſie zu dem Billet gekommen ſei. Die 
hohe Dame lächelte und ſagte: 

„Siehſt Du das Fräulein dort am erſten Schnee 
haufen, — rufe ſie einmal her.“ 

Die Gerufene erſchien. 

„Fräulein von Bellin“, fagte die Herzogin, 
„unter meinen Damen befinden ſich zwar mehrere, 
welche auf den Vornamen Anna Anſpruch 
machen, aber wohl nur eine, an welche dieſes 
Billet des Rittmeifters von Welz gerichtet fein 
kann. Was ſollten Sie mir ſagen?“ 

Anna von Bellin brach ſtatt aller Antwort in 
Thränen aus. 

„Nun, ich will Ihnen die Antwort erſparen. 
Sie wollen nicht den Grafen Rottenberg, den Ihr 
Dater Ihnen beſtimmte, ſondern Herrn von Welz 
heirathen. Der Rittmeiſter hat mit dem Herzog 
bereits geſprochen, und mein Gemahl lehnte es 
ab, in dieſer Sache ein entſcheidendes Wort zu 
ſprechen. Alſo bleibt das mir überlaſſen. Da ich 
nun einmal im Zuge bin, Menſchen glücklich zu 
machen, will ich mich gern mit Ihnen verbünden 
und Ihrem Vater trotzen. Aber das bitte ich mir 
aus, daß Sie ein ander Mal mehr Vertrauen zu 
mir faſſen, da mir garnichts daran liegt, die- 
et welche mir treu dienen, unglücklich zu 
ehen.“ 

Die Hofdame wollte der Herzogin zu Füßen 
fallen. Dieſe aber verhinderte ſie daran. 

„Wir ſind hier nicht allein. Kommen Sie, wir 
wollen zuſammen laufen. Du aber, Kleine, geh' 
heim und ſag' Deiner Mutter, daß ich für ſie 
ſorgen werde.“ 

Am nächſten Tage hielt eine Hofequipage vor 


der Hütte der Wittwe Weber und heraus ftieg | } 


der Rittmeiſter von Mel; mit feiner freude 
ftrahlenden Braut. Die erſte Berlobungspifite 


galt der kleinen Anna, welche von dem jungen | 5 


Paar reich beſchenkt wurde. Und als fie davon- 
fuhren, tönte ihnen das Jauchzen der glücklichen 
Familie nach. 
. ˙ ͤ²: d VUuͤtH˙—⁰ͥ M ̃wuͥ ç² . dm 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Januar, 

* Etatsanjähe für Weſtpreußen. Wie ſchon 
geſtern gemeldet, enthält der ſoeben dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegte Staatshaushaltsetat 
pro 1896/97 zur Beſchaffung von zwei Eisbrech- 
dampfern und einem Kohlenbeiboot für die 
Weichſelſtrombauverwaltung 300 000 Mk. Zur 
Motibirung derſelben macht der Etat folgende 
Angaben: 

Die Eisbrecharbeiten auf der Weichſel ſind in dem 
letzten Frühjahr bis 11 Kilom. unterhalb Thorn aus- 
gedehnt worden, was mit dem vorhandenen Schiffs- 
material jedoch nur in Rückſicht auf die ausnahms- 
weiſe günſtigen Eis- und Witterungsverhältniſſe gegen 


farbigen und ſchwarzen Bilder erfüllen mit un- 
gemeinem Behagen. Die Kunſtbeilagen „Der Erb- 


onkel“ von J. Poſtiglione und „Janal“ von! 


E. Zimmer find von überraſchend feiner Farben- 
ſtimmung, und ebenſo erzielen die farbigen Text- 
bilder eine wunderbare Wirkung. Beide zeigen 
unwiderleglich, daß das Bong'ſche Farbendruͤck⸗ 
verfahren unerreicht daſteht. Mit dem Verlage 
metteifernd, ſorgt die Redaction mit glücklicher 
Hand für vorzüglichen, feſſelnden Leſeſtoff; die 
Romane in „Zur Guten Stunde“ ſind gerade 
zu dem Beſten beizuzählen, was die moderne 
Litteratur hervorbringt. Sriſch in Stoffwahl und 
Behandlung ſind die Artikel von allgemeinem 
Intereſſe, ſelbſt die kleineren aktuellen und 
praktiſchen Notizen; anregend wirkt auch die 
reichhaltige Spielecke. Natürlich fehlt auch dem 
Salonheft die Gratisbeilage „Illuſtrirte Alajfiker- 
Bibliothek“ nicht, die ſich in tauſend und aber- 
taujend guten Kausbüchereien eingebürgert hat 
Dem fünften Jahrgang des Salonheftes iſt 
Goethes Fauft beigelegt, vollendet illuſtrirt von 
erſten Meiſtern — ein werthvolles Anziehungs- 
mittel mehr für das an ſolchen überreiche Lieb- 
lingsblatt zahlloſer deuiſcher Familien. 


* 

Wir empfehlen unjeren Leſerinnen das Abonne- 
ment auf die beliebte Wochenſchrift „Dies Blatt 
gehört der Hausfrau!‘ (Derlag von Friedrich 
Schirmer in Berlin). — Dieſes Blatt diente wohl 
ähnlichen Unternehmungen als Vorbild, bleibt 
aber unerreicht in feiner Gediegenheit und Reich- 
haltigkeit des Inhaltes. „Dies Blatt gehört der 
Hausfrau!“ hat von allen Hausfrauenzeitungen 
zuerſt die Abtheilung „Mode und Handarbeiten“ 
eingeführt und iſt heute das einzige Blatt dieſer 
Art, welches, gleich den großen Modenblättern, 
in künſtleriſch ausgeführten Originalvorlagen — 
dem geläuterten Geſchmack des guten Publikums 
angepaßt und die Gebote der Gparjamkeit über- 
all berückſichtigend — alles bietet, was mit dem 
Fortſchritt auf dem Gebiete der Mode, ſei es in 
der Wahl der Stoffe oder in der Ausführung, 
zuſammenhängt. Praktiſche Schnittvorlagen er- 
leichtern dabei die . Im großen 
und ganzen bleibt aber das Prinzip des Blattes 
unverändert; es ſoll darin „durch Dereinigung 
des Prantiſchen mit dem Zdealen der thätigen 


Ende des ſirengen Winters, auf deren Wiedereintritt 
nicht gerechnet werden darf, möglich war. Die Unzu- 
länglichkeit der jetzt vorhandenen Anzahl von Eisbrech⸗ 
dampfern iſt dabei inſofern recht deutlich zu Tage ge- 
treten, als die einzelnen Fahrzeuge, um das vorge- 
ſteckte Ziel zu erreichen, derart haben angeſtrengt 
werden müſſen, daß fie bei der Beendigung des Dienftes 
um größten Theil dienſtunfähig waren und einer um- 
e Reparatur unterzogen werden mußten. Es lag 
hiernach die Möglichkeit vor, daß bei ungünſtigeren 
Witterungsverhältniſſen, die eine zeitlich weitere Aus- 
dehnung des Eisbrechdienſtes erfordert hätten, letzterer 
überhaupt nicht länger durchführbar geweſen wäre. 
Jedenfalls iſt durch die bisherigen Erfahrungen der 
Nutzen der Ausdehnung der Eisbrecharbeiten bis auf 
den oberſten Stromlauf ſowohl für die Niederungen, 
wie für die Erhaltung der Stromregulirungswerke 
erwieſen, und es muß dahin geftrebt werden, die 
Leiſtungsfähigkeit in dieſer Beziehung dis zu dem 
höchſten erreichbaren Maßze zu ſteigern. Je weiter aber 
ſtromaufwärts gebrochen und je mehr Eismaſſen vor 
Ort gelöſt werden, deſto mehr Fahrzeuge find er- 
forderlich, um Verſetzungen des abtreibenden und von 
den Ufern und Sandbänken ſich löfenden Eiſes zu ver- 
hindern. Auf eine ſorgfältige Durchführung dieſer 
Räumungsarbeiten ſowie darauf, daß die einzelnen 
hiermit beſchäftigten Fahrzeuge ftets unter ſich Fühlung 
behalten, alſo nicht zu weit von einander entfernt find, 
ift befonderer Werth zu legen, da hierdurch allein ein 
möglichſt ununterbrochener Betrieb gefihert und damit 
ein thunlichſt großer Erfolg verbürgt wird. Kat ſich 
hiernach bereits früher, als die Ziele der Eisbrech⸗ 
arbeiten beſchränktere waren, das Bedürfniß zur 
Vermehrung des Eisbrechparks herausgejtellt, fo 
ift dies bei den gegenwärtigen höheren An- 
forderungen um jo mehr der Fall, wenn der Erfolg unter 
weniger günſtigen Berhältniffen nicht ausbleiben foll, 
Nach Eröffnung der neuen Mündung wird der Arbeits- 
plan für die Eisbrecharbeiten auf der Weichſel ſich 
folgendermaßen geſtalten: Zum Brechen vor Ort ſind 
erforderlich mindeſtens drei möglichſt leiſtungsfähige 
Dampfer mit geringem Tiefgange, ferner zur Offen- 
haltung der Mündung ein größeres Fahrzeug. deſſen 
Tiefgang bis 2 Meter betragen kann, und zu Auf- 
räumungsarbeiten innerhalb der im äußerſten Falle 

Kilom. langen Rinne mindeſtens vier Fahrzeuge, 
von denen eins in der Nähe der Bruchſtelle zu ver- 
wenden iſt, um dort im Falle einer Betriebsſtörung 
ſofort eintreten zu können, während die übrigen drei 
nach Bedarf, aber immerhin thunlichſt gleichmäßig zu 
vertheilen find, Ferner find für die Verſorgung der 
Dampfer mit Kohlen im ganzen zwei Boote erforderlich. 
Da zur Zeit der Weichſelſtrombauverwaltung nur ſechs 
Eisbrechdampfer und ein Kohlenboot zur Verfügung 
ſtehen, jo find zur Ergänzung noch zwei Eisbrechdampfer 
und ein Kohlenboot zu beſchaffen. 

Als Beitrag zur Eindeichung der Neſſauer 
Niederung im Kreiſe Thorn werden 94 750 Mh. 
verlangt. Darüber heißt es in der den Etat be- 
gleitenden motivirenden Denkfcrift: 

Zu den vom Kochwaſſer der Weichſel heimge- 


ſuchten Gebieten gehört auch die auf dem linken Ufer 


gegenüber der Stadt Thorn gelegene Neſſauer Niede- 
rung von etwa 1067 Hectar Flächeninhalt. Dieſelbe 
war früher von außerordentlicher Fruchtbarkeit und 
durch a geſchützt. Letztere find wieder- 
holt durch Hochwaſſer zerftört und find dadurch große 
Berheerungen in der Niederung angerichtet worden. 
Gegenwärlig iſt mangels gehöriger Miederherſtellung 
der Deiche die Niederung den Ueberſchwemmungen 
ſchutzlos preisgegeben und deren Eindeichung für die 
ſchwer geſchädigten Bewohner zu einer Lebensfrage 
geworden. Den Koſtenbetrag des ju dieſem Zwecke 
ausgearbeiteten Projectes von 79 000 Mark 
aufzubringen, find dieſelben nicht in der Lage. 
Die Militärverwaltung hat ſich mit Rüchſicht auf die 
Bortheile, die ihr in Bezug auf die Verhältniſſe der 
Jeſtung Thorn aus der Eindeichung erwachſen, zur Ge 

ährung eines Koſtenbeitrages in Höhe von 70 000 
lichtet. Die Eiſenbahnverwalkung, derer 
ch die Eindeichung dem Stromangriffe ent 
en, hat einen Beitrag von 50 000 Mk. zu 
9 rt. Es find ferner aus der landwirihſchaftliche 
Verwaltung 20 000 Mk. in Ausſicht geſtellt. Kiernach 
ſind aus Mitteln des Reiches und des preußiſchen 
Staates 234 750 Mk. flüſſig zu machen, fo daß von 
den Ausführungskoften noch 144250 Mk. ungedeckt 
bleiben. Der Provinzialausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat die Einſtellung einer ſchenkweiſen Beihilfe 
von 40000 Mk. in den nächſtjährigen Provinzial-Etat 
beſchloſſen. Von der endgiltigen Bewilligung dieſes 
Zuſchuſſes durch den Provinziallandtag iſt die Gewäh⸗ 
rung der ſtaatlichen Beihilfen abhängig. Zur Auf- 
bringung des noch nicht gedeckten Reftes der Aus- 
führungskoſten find die betheiligten Grundbeſitzer bereit. 
Es beſteht die Abſicht, mit den Arbeiten thunlichſt bald 
vorzugehen. 

Im Etat der allgemeinen Bauverwaltung ſind 
ferner in Anſatz gebracht: Zum Ausbau der 
Elbinger Weichſel als zweite Rate 1 Million 
Mark (Gejammtbetrag 2 900 000 Mark, davon 
im Vorjahr bewilligt 100 000 Mark. Zur Her- 
ſtellung von Deckwerken an der Nogat behufs 
.. p REN 


Fausfrau in ihrem Wirken fördernder Beiſtand 


geboten, aber auch der Sinn zu Höherem er- 
hoben werden!“ Zu dem Spielhagen'ſchen Roman 
„Zum Zeitvertreib“ und zu Ortmann's ſozialem 
Roman „Im Ausſtand“ wird ſich im Laufe des 
nächſten Quartals die neuefle Erzählung von 
B. v. d. Lancken: „Das neue Geſchlecht“ hin- 
zugeſellen. Dieſer letztere Roman wird bei Frauen 
ſicherlich ebenſoviel Beifall finden, als f. Zt. die 
in demſelben Blatte erſchienene Lancken'ſche Er- 
zählung „Nadine.“ 
— — —ü——ä— 


Bunte Chronik. 


Ein zweiter Blondin, 

Ein tollkühnes Wagniß erregte an den beiden 
Ufern des donaukanals in Wien unweit der 
Aſpernbrücke großes Auffehen. An dieſer Stelle 
verkehrt das Ueberfuhrboot. Diefes ift, fo er- 
zählt das „N. W. Tagblatt“, durch einen Strick 
an einem Drahtſeile befeſtigt, das um zwei auf 
den beiden Ufern ſtehende Maftbäume gewunden 
iſt, und zwar in einer Höhe, daß darunter die 
Schiffe durchfahren können. Mittels des vor- 
erwähnten Striches, an dem das Boot von dem 
Fährmanne hin- und hergezogen wird, wird 
der Verkehr von dem einen Ufer zum anderen 
bewerkſtelligt, um die erwähnte Zeit kam ein 
junger Mann mit einer langen Stange zu dem 
am rechten Ufer befindlichen Maſtbaum, kletterte 
mit derſelben an dem Maſtbaum empor und 
entledigte ſich, oben angelangt, trotz der großen 
Kälte des Rockes, des Futes, der Schuh- 
bekleidung, zog über die Beinkleider eine rothe 
Hofe an und ſtand nun im Akrobatencoſtüm da. 
Eine rothe Jacke bedeckte den Oberleib, eine 
bunte Mütze den Kopf. Unterdeſſen hatten ſich 
Hunderte von Menſchen angeſammelt, Sicher- 
heitswachen eilten herbei und von allen Seiten 
ſchrie man dem Manne zu, er möge doch herab- 
kommen. Diefer kehrte ſich jedoch an die Zu- 
rufe nicht und machte oben allerlei hals- 
brecheriſche Turnkunſtſtücke, die mehr als einmal 
das Entſetzen der Menge hervorriefen. Schließlich 
ſchickte er ſich an, auf dem Seil über den Donau- 
kanal zu ſchreiten. Unterdeſſen hatte die Er- 
regung der Menge ihren Höhepunkt erreicht, 
man rief nach Feuerwehr und Reliungsgeiell- 


en 


Schutzes der Budenkampe und der Jensrsuorder- 
kampen unterhalb Zener, welche in ſteter Gefahr 
eines Durchbruchs ſchweben, 85 000 Mark. Zur 
Feſtlegung der Wanderdünen auf der Kur. 
Nehrung als ſiebente Rate 100 000 Mk. Zur 
Regulirung der Netze als ſechſte Nate 1 Million 
Mark. Zum Um- und Erweiterungsbau am Re- 
gierungsgebäude in Marienwerder als erſte Nate 
120 000 Mk. (Geſammtbedarf 369 300 Mk.). Bei- 
hilfe zur Erweiterung des Kafens in Roſenberg 
am Fr. Kaff 36 000 Mk. 

Der Etat des Kandelsminiſteriums enthält zum 
Bau eines Petroleum Motorbootes für die 
Schiffahrtspolizei in Danzig 6500 MR. 

Der Etat der Juſtizverwaltung enthält für Weſt⸗ 
preußen folgende Anſätze: Zum Neubau eines 
Geſchäftsgebäudes für die Abtheilung X des 
Amtsgerichts zu Danzig 27400 M. Zum 
Neubau eines amts gerichtlichen Geſchäftsgebäudes 
und eines Gefängniſſes in Cautenburg, zweite 
und letzte Rate, 82400 Nun. Zum Neubau eines 
Geſchäftsgebäudes für das Amtsgericht zu Stras- 
burg, zweite Rate, 90000 Mk. Zum Neubau 
eines Geſchäftsgebäudes für das Amtsgerichts in 
Marienburg, zweite Rate, 70 000 Mk. — Ueber 
die Forderung der 27400 Mk. für Danzig wird 
Folgendes mitgetheilt: a 

Die Geſchäftsräume der Abtheilung X des Amts- 
gerichts — für bürgerliche Rechtsſſreitigkeiten und 
Handelsſachen — befinden ſich nebſt der dazu ge- 
hörigen Gerichtsſchreiberei, ſowie der landge- 
richtlichen Kammer für Handelsſachen in dem 
ſtädtiſchen Grundſtücke Langer Markt Nr. 43, 
Nachdem die Stadt wiederholt vergeblich um Rück- 
gewähr der Räume gebeten, hat ſie neuerdings ihr 
Geſuch damit begründet, daß ſie die Räume für ihre 
eigenen Zwecke dringend gebrauche. Unter dieſen Um- 
ſtänden kann ſich die Juſtizverwaltung der Rüc- 
gewähr nicht länger entziehen. da in den vor- 
handenen juſtizfiscaliſchen Gebäuden nur die land- 
gerichtliche Kammer für Handelsſachen unter- 
gebracht werden kann, iſt für die Abtheilung X 
des Amtsgerichts ein Neubau nothwendig, welcher eine 
Gerichtsſchreiberei, einen Sitzungsſaal, ein Zimmer für 
Zeugen und Parteien und ein Rechtsanwaltszimmer 
umfaſſen muß. Ein geeigneter und ausreichender Bau- 
platz iſt auf dem Hofe hinter dem fiscaliſchen Amts- 
gerichtsgebäude auf Pfefferſtadt vorhanden. Die Bau- 
koſten ſind auf 27 400 Mk. veranſchlagt worden. 


* Beihränknng im Eiſenbahn⸗ Verkehr. 
Die königl. Eifenbahn-Direction zu Danzig hat 
angeordnet, daß der heutige Tag wegen der 
patriotiſchen Feier im ganzen Directionsbezirk 
bezüglich der Standgelder-Erhebung als Feiertag 


angeſehen werden ſoll. 
* * 


* 

* Wechſelnde Geſchiche. In Kopenhagen iſt, 
wie ſchon gemeldet, der älteſte däniſche Geeoffizier, 
Commandeur v. Dirking-Hoimfeld im Alter 
von 93¼ Jahren mit dem Tode abgegangen. 
Der Verſtorbene entſtammte einer allen holländi- 
ſchen Familie, wurde 1842 aus dem däniſchen 
Marinedienſt auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt und 
trat in preußiſche Dienfte, zunächſt als Director 
des Navigationsweſens zu Danzig. Unter ſeiner 
Aufſicht wurden auf der Danziger Werft die 
beiden erſten preußiſchen Kanonenjollen nach 
däniſchem Mufter erbaut und mit je einer 
25pfündigen Bombenkanone armirt. Im Jahre 


1845 u . ni o Dirdiing- 

Kolm s erjien preuki- 

ſchen Corvette „Amar 
jan 3 an Schisße einge 
zwei bigationsſch öder 

nach Kriege zwiſchen 

Preuß kehrte er in die 


Hama 2 wuiws e der Cor⸗ 
vette „Najaden“ und blocirte 1849 mit dieſem 
Schiffe die Danziger Bucht. 

* 


»Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Die im Monat Dezember 1895 nach Berlin zum 
Derkauf eingelieferte Butter betrug 43 035 / Pfd. 
(gegen 34 935 Pfd. im dezember 1894), Bei einem 
Derkaufspreis von 90/112 Mk. wurden dafür 
43 813,76 Dig., oder durchſchnittlich für den 
Centner 101,89 Mk. erzielt (gegenüber 98,29 Mk. 
im Dezember 1894). Der höchſte monatliche Durch- 
ſchnittserlös einer Derbandsmolkerei war 105,70 
Dark, während das Monatsmittel der höchſten 
amtlichen Notirungen ji auf 103,2 Nn. ſtellte. 
Dem Verband gehörten im dezember 1895 an 
5 Genoſſenſchafts- und 17 Einzelmolkereien, zu- 
ſammen 22 (gegenüber 15 im Dezember 1894). 
BZ TREE AL STD TEN RE a TEE EEE 


ſchaft. Die Feuerwehr kam mit Sprungtuch und 
Schiebleiter angeraſſelt, die Rettungsgeſellſchaft 
entſandte einen Wagen, die Feuerwehr legte die 
große Dachleiter an den Maſt an, doch erwieſen 
ſich alle Berſuche, dem jungen Manne beizu- 
kommen, als erfolglos, denn dieſer ſchwebte be- 
reits auf dem Seile über dem Donaukanal und 
machte verſchiedene gymnaſtiſche Kunſtſtücke. Er 
rutſchte auf den Händen, machte Bauchwellen 
und kam ſchließlich langſam und ſchrittweiſe gegen 
die Mitte des Kanals. Endlich ließ ſich der Geil- 
tänzer an dem ſchon bezeichneten verſchiebbaren 
Striche nieder, wurde im Boote aufgenommen 
und an das Leopoldſtädter Ufer gebracht, wo ihn 
ein Sicherheitswachmann empfing. Er gab an, 
Heinrich Pribyl zu heißen. Er ſei Seiltänzer von 
Beruf und habe die halsbrecheriſche Borftellung 
unternommen, weil er beſchäftigungslos ſei. 


Die Gäſte bei der Zarenkrönung. 

Der Kaiſer von Rußland hat den Prinzen und die 
Prinzeſſin von Wales eingeladen, im Mai nach 
Petersburg zu kommen, um der Krönung des 
jungen Zaren in Moskau beizuwohnen. Der 
deutſche Kaiſer wird bei dem Ereigniß von Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich vertreten ſein. An Stelle 
des Königs von Italien werden der Herzog und 
die Herzogin von Koſta im Kreml erſcheinen. Den 
öſterreichiſchen Kaiſer werden der Erzherzog und 
die Erzherzogin Karl Ludwig vertreten und den 
König von Griechenland der Herzog und die 
Herzogin von Sparta. der befſahrte Großvater 
des Zaren, König Chriſtian von Dänemark, wird 
ſich nicht ſchonen, nebſt Königin Luiſe nach 
Moskau hinüberzureiſen, wenn es feine Geſund⸗ 
heit zugiebt. Iſt es unmöglich, fo wird der 
König feinen erſten Sohn den Kronprinzen, nebft 
Gemahlin ſenden. Von ſonſtigen Fürftlihkeiten 
werden der Herzog und die Herzogin von Coburg, 
der Großherzog und die Großherzogin von 
Feſſen, die Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen-Weimar, Prinz und Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, der Herzog und die Her- 
zogin von Cumberland, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Rumänien und Prinz und 
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg dem feierlichen 
Acte beiwohnen. 2 


